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perla 7 I alle ehren! . ihre N | = vollen und ausſchließlichen Souveränetätsrecdhten übertragen 4 
ee . . | verlaffen haben, dahin zurückkehren; dagegen wird das Depar- ſei, und daß deshalb die Vereinigten Staatengeſetze in dem Ter⸗ a 
9. Jull. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: In 4 i {5 Hort 1 3 ge 
De tn Enlarisalafiın. Raaba, s 55 0 Rother tement des Innern demnächſt eine Verordnung erlaſſen, welche ritorium keine Anwendung finden könnten. Der Vereinigten 2 
im Oppeln, und dem Kreisgerichts Sekretär, Kanzlei-Rath Habermann vorſchreibt, daß ohne vorherige amtliche Genehmigung keine Staaten ⸗Diſtriltsrichter Caldwell, vor dem der Fall zu Van 


iu Steinfurt den Rothen Adler. Orden 4. Kl.; dem Muſik Direktor Hart. Eiſenbahnen in Indianerländereien gebaut werden dürfen. Hier⸗ Buren im Staate Arkanſas verhandelt wurde entſchied zu G 
m Neuß den Kgl. Kronen⸗Orden 4. Kl.; ſowie dem Geſchäftsreiſen⸗ i ' ini 3 „ entſchied zu Gun⸗ 
den Heſſe Na — dem Kupfer meh ea hmidt mE die aus erhellt, daß die Regierung der Vereinigten Staaten noch | ften der Vereinigten Staaten » Steuerbeamten, und erklärte in 


tungs- Medaille am Bande zu verleihen; ſowte den bisherigen Wirkl. nicht alle Hoffnung aufgegeben hat, einen großen Indianerfrieg | jeinen Entſcheidungsgründen, daß das Indianerterritorium gleich 2 
Geb. Ober, Binanz- Rath und Direktor der Aothellung des Binanz- Mialſte. zu vermeiden, daß fie vielmehr kekeit iſt, die Urſachen der Be allen andern Territorien den Geſetzen und Traktaten der Ver⸗ 2 
ms für die Verwaltung der direkten Steuern, Schuhmann, zum Gene ſchwerden der Indianer zu bejeitigen. Es wäre aber auch im einigten Staaten unterworfen ſei, und daß, wenn die Beſtim a 
tal» Direktor der direkten Steuern und deu bisherigen Geh. Ober- Finanz⸗ öchſten Grade wünſchenswert dies Ziel [ 5 r l 15 * r - 4 
J Bath iur Binzug: niheeinss, Datietbad? Yun höchſten Grade wünſchenswerth, wenn die iel, welches jo jehr | mungen eines Traktats mit denen eines Geſetzes in Widerſpruch 
Wirkl. Geh. Ober- Finanz» Rat) und General» Direktor der indirekten Steuern mit den Bd Wi Be gs: „ ann ſtehen, die erſteren den letzteren weichen müſſen. 

—— geſprchenen Anſichten über die zu befolgende Indianer - Politi Ohne Zweifel hatte der Richter bei dieſer Eutſcheidung nur 


du ernennen. — 
Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den übereinſtimmt, noch zu erreichen wäre und der Frieden erhalten [I, „ : g 
Faufmann A. e Konſul des Norddeutichen Blaze in Hiono] werden könnte. Gu tüchtiger Indianerkrieg würde, 1 die mit Indianern abzeſchloſſenen Traktate im Auge. Mindeſtens 
7 apan), den Kaufmann J. Th. Saufen zum Vize» Konful des Norddeute pon allen anderen damit ver bundenen Uebeln wegen der furcht⸗ erſcheint und ſelbſtverſtändlich, daß er nicht daran gedacht haben 
den Bundes in Chefoo (China), den Kaufman Knight zum Bize-Konful ß üſten Bei it d f * kann, irgend ein Kongreßgeſetz könne einen in gehöriger Form 

des Norddeutſchen Bundes in Niutſchwang (China) und den Kaufmann | baren Entfernung und wüſten! eſchaffenheit des Kriegsterrains mit einer auswärtigen Macht, z. B. Preußen oder dem Nord u 
Caefar Krueger zum Bize-Konful des Norddeulſchen Bundes in Swa- ein koſtſpieligeres Unternehmen jein, als vielleicht manche Leute deutschen Bunde, abgeſchloſſ ' 5 1 F 4 
dow (China) zu ernennen gerußt. auf den erſten Anblick glauben, et würde ſo viele Millionen] deutſchen Bunde, abgeſchloſſenen Vertrag einſeitig aufheben oder a 


Alten ; 7 abändern, ohne daß die Vereinigten Staaten ſich dadur 
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Eee pödeſerbih en gata 4 dolttgen Kal. Unioerfität e worden; thunlich würde. it SE ee 


der praktiſche Arzt Dr. Hecking zu Saarburg iſt zum Kreis- Phyſikus des ie die „Newyorker Abendzeitung“ jü 
rn . — 3 BE g iſt z Wie die „Newy udzeitung“ jüngſt bemerkte, koſtete 


Der Superintendent a. D. Oberpfarrer Schwartz zu Fehrbellin iſt zum 3 
e 2 der Diözeſe Sehrbellin ernannt worden. i 100 Millionen Dollars. Das Sand-Creek Maſſacre und deſſen 


Richters Caldwell nicht allein vollkommen richtig und konſequent, 2 
ſondern auch höͤchſt zeitgemäß. Es wäre nur zu hoffen, daß die 
Parteien in dieſem Falle den Prozeß weiter treiben und wo 1 
möglich auch eine Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes der 


Folgen koſteten, nach der Verſicherung der Jadtaner Friedens. Vereinigten Staaten über denſelben erwirken. Wir hegen kaum 
: 5 3 Kommiſſäre, 75 Millionen Dollars. Der Krieg mit den Sioux einen Zweifel daran, daß dieſer Gerichtshof die Else dun des 3 
Die Indianerfrage in der nordamerikani⸗ | im Jahre 1854, welcher wegen einer geſtohlenen alten Kug, die Richters Caldwell beſtätigen und derſelben den moraliſchen Rach. 


| 5 kaum 5 Dollars werth ſein mochte, begonnen wurde und 4 Jahre druck geben wü d g 5 

b ſchen Union. . wüthete, koſtete ebenfalls gegen 40 Millionen Dollars. General de en Beisichen Se nint Seel Kae _— 
In der letzten Zeit kamen wiederholt Berichte über den | Hancock töstete im Jahre 1867 etwa 6 Indianer, die zum i 8 END 5 

Ozean zu uns herüber, welche faſt alle darin übereinſtimmten, Cheyenneſtamme gehörten, mit einem Koſtenaufwande von 9 Freilich wäre damit die wichtige Frage, welche Stellung 

daß ein Indianerkrieg in großartigem Maßſtabe für die Verei⸗ dem Indianer in dem großen Staatshaushalte der Union zus 

nigten Staaten ſehr wahrſcheinlich, wenn nicht ganz und gar kommt, praktiſch noch immer nicht gelöft, denn die Löfung dieſer 

undermeidlich iſt. Zwar haben verſchiedene Indianerhäuptlinge Kri Frage ſteht wohl nur der nationalen Gejepgebung der Union zu. . 
von großem Einfluſſe, wie z. B. „die rothe Wolke“ (Red Cloud), Aber man würde doch in der transatlantiſchen Republik, wo rich⸗ 

gefleckte a; ei (Spotted Tail), der „rothe Hund“ [ ill. terliche Entſcheidungen jo hohen Werth haben, einen nfti- 
leine Bär“ (Little Bear) u. A, Waſhington 1 gen Lö erſelben um Vieles näher ko we 
dem 4 Gra ND 1 ey 2 5 7 > {172 er 
n und ige U — } alt 10 ‘ Dollars monatlich We en Theorie nachg u ben 

In ngen ' uf abzielten, zwiſchen den a ſchlleßlich doch in der endlichen Lösung der Indianer⸗ einer Theorie, zufolge welcher der Indianer halb ein An 

Indianern art Weißen obwaltenden 1 iedlich bei⸗ frage kaum lien Se welter . fein. Es lt ſich ger der Vereinigten Staaten ſein ſoll und halb nicht, und wo⸗ 
zulegen; allein die Verhältniſſe in dem Indianergebiet, das nachweiſen, daß es mehr koſtet, A dem Wege des Krieges einen nach die ausgedehnten Gebiete, in denen er herumvagabundirt, 

Bauen von Eiſenbahnen in den Gegenden, welche den India Indianer zu tödten, als ihn fünf Jahre zu unterhalten. Die halb als Territorien der Vereinigten Staaten und halb als eine 
n vertragsmäßig rejervirt find, das Vorwärtadringen der Zi. durch Präfivent Grant auszeſandten Indianer⸗Friedenskommiſſäre Art außerhalb des eigentlichen Gebiets der Union liegender Do⸗ 

diliſation überhaupt und die beſtändigen Reibereien zwiſchen] behaupten, daß die Indianer faſt durchschnittlich bereit find, auf mänen jener „ſouveränen“ Vagabunden gelten ſollen. 

den Rothhäuten und den weißen Anſiedlern laſſen auf die ihren Reſervattonen zu bleiben, und daß es leichter iſt, fie durch . 

Dauer kaum eine friedliche Beilegung der Indianerſtreitigkeiten freundliche Ueberredung dazu zu bringen, als durch Pulver und ; 

bermuthen. Unter ſolchen Umſtänden ſprechen, ganz e ful die Blei. Die Generale Sherman, Sheridan u. A. denken und Zur ſpaniſchen Thronfrage 

bon der hohen materiellen Bedeutung, welche die Sache für die reden zwar ganz anders. Die Friedenskommiſſäre verſichern, daß geht uns folgender Artikel ein, der beſonders die in Regierungs⸗ 
Vereinigten Staaten hat, Gründe der Humanität und das Inter⸗ die Indianer dem Leben auf den Reſervationen immer mehr kreiſen herrſchende Auffaſſung der Sachlage wiederzuſpiegeln 
Je für die weiter dringende Kultur dafür, daß wir an dieſer Geſchmack abgewinnen, und daß kein Krieg nothwendig iſt, um ſcheint. Unſer Korreſpondent ſchreibt: 

Stelle der Indianerfrage eine kurze Beſprechung widmen. jeden Indianer öſtlich von den Felſengebirgen dazu zu bewegen, Wenn man auch gewohnt iſt, daß die franzöfiſche Preſſe 
Schon im Monat Mai v. J. waren von verſchiedenen ſein nomadiſirendes Leben aufzugeben, wenn nur die Unions, aus jedem geringen Umſtande, durch den fie ſich in ihrer Eitel⸗ 
Indianerhorden in verſchiedenen Gegenden Räubereien und regierung allen ihren Vertragspflichten ehrlich nachkommt und keit verletzt wähnt, Kapital ſchlägt und namentlich ſofort gegen 
blutige Gräuelthaten begangen worden, und namentlich waren darauf hält, daß die Wilden durch die betreffenden Beamten Deutſchland den Krieg predigt, I müßte doch das betäubende 
es auch die Cheyennes und der große und mächtige Stamm menſchlich und redlich behandelt werden. Engliſche und deutſch⸗ Säbelgeraſſel, das die ſpaniſche Thronfrage ganz unerwartet 
der Sioux, die im Wyoming Territorium, am Powder⸗ Big amerikaniſche Blätter, z. B. die „Newyork Tribune“ und der und wie über Nacht in den Spalten der meiſten fran⸗ 

Horn⸗ und Tongue⸗River u. ſ. w. Anſtalten trafen, den Kriegs- „Philadelphia Demokrat“, urtheilen ähnlich und weiſen energiſch zöſiſchen Organe mit Ausnahme der „Debats,“ der „Liberte“ und 
fad zu beſchreiten. Die Ogallalas, von denen die „rothe darauf hin, daß eine beſſere Erziehung und eine rich⸗ einiger anderer Blätter hervorgerufen, befremdlich erſcheinen, 
Wolke“ abſtammt, raubten und mordeten am Nebraska⸗ oder [tige Anleitung zum Ackerbau das ſicherſte Mittel wäre, wüßte man nicht zu gut, worin der Grund liegt. Das un 
Plattefluſſe, und die Cheyennes, von denen ein Theil im letzten den Frieden mit den Indianern herzustellen und aufrecht zu er» bändige Gebahren der franzöſiſchen Preſſe erklärt ſich theils durch 
Herbſte füdlich gezogen war und dort überwintert hatte, traten halten. Selbſt aus den Reden der „rothen Wolke“ ging her- die chauviniſtiſchen Velleitäten der überwiegenden Mehrzahl der 
ihren Rückweg an und machten, als fie bei der Kanſas⸗ Pa ifit- vor, daß die Indianer ebenfalls wohl willen, daß nur der Acker⸗ pariſer Blätter, theils durch den unverſtändig n Argwohn, den 
Eisenbahn anlangten, in Banden von 15—30 Mann vertheilt, bau fie auf die Dauer retten kann, da ihre Jagdgründe immer | jelbft recht geſcheidte Franzoſen ſeit 1866 gegen Preußen hegen 


ine blutige Razzia gegen die dort beſchäftigten Arbeiter und weniger Wild enthalten, fie bezweifeln aber gegenwärtig meiſtens und in der falſchen Beurtheilung der ber iner Politik, der nichts 
Anſiedler. Gegen 20 Männer, Frauen und Kinder wurden ihre Fähigkeit dazu und fühlen noch zu lebhaft den Mangel an ferner liegt als die Errichtung einer Weltmonarchie nach dem 
bon den Wilden in ihrer bekannten Manier abgeſchlachtet, wo⸗ jeder Luft zu einer regelmäßigen Arbeit, wozu fie bis je nur Muſter Karſs V., die vielmehr auf Beſeitigung der letzten 
auf letztere, nachdem fie ſich nur noch wenige Tage in der ihre Frauen (Squaws) verurtheilen, während für den rothen Reſte derſelben in Deutſchland durch Verwirklichung des natio⸗ 
Nähe der Bahn umher getrieben hatten, ihren Weg weiter nach] Krieger jede Art Arbeit eine Schmach und Schande iſt. „Pflug nalen Gedankens ausgeht. Theils endlich liegt der Grund darin, 


Norden fortfepten. oder Fluch“, jagt der „Philadelphia Demokrat“, „nur das iſt daß viele jener Blätter der ſpaniſchen Politik des pariſer Hofes 
Die Indianer beſchweren ſich gegenwärtig vornehmlich | bier die Frage; der Pflug in der Hand des Indianers oder der als Sprachrohr dienen, einer Politik, die feit langer Zeit von 
darüber, daß die Verträge, deren gemäß ihnen von den Ver⸗ Fluch eines permanenten Krieges und der ſchließliche Untergang der Kaiſerin geleitet wied und zu deren Durchführnag der 
einigten Staaten gewiße Ländereien reſervirt oder überlafjen | des letzten rothen Mannes. Herzog von Gramont ganz eigentlich berufen zu ſein ſcheint. 
vborden ſind, nicht gehörig geachtet werden, indem man ſich nicht Wir ſchließen mit einem intereſſanten Rechtsfalle, der fürz- | Der Kandidat Eugeniens iſt der Prinz Alphons von Bourbon, 

| ſcheuet, Expeditionen durch dieſe Ländereien oder „Reſervationen“ lich vor einem Vereinigten Staaten⸗Diſtriktsgerichte zur Ent- der Sohn der Exkönigin und der Enkel jenes Ferdinand, des perfideſten 
du machen und Eiſenbahnen durch dieſelben zu bauen. Sie ſcheidung kam und die ſozenannte Indianerſouveränetäk betrifft. Königs, den Spanien je geſehen, und der, — was die Spanier 
Krblicken nicht mit Unrecht in dieſen Expeditionen und Eiſen⸗ Es handelte ſich in demfelben um die Frage, ob die mit den Frankreich nicht vergeſſen haben — im Jahre 1823 durch das 
bahnbauten einen Eingriff in ihr Eigenthum und eine Ver⸗ Indianerſtämmen abgeſchloſſenen Traktate (welche bekanntlich, Heer des konſtitutionellen Frankreichs, an deren Spitze Angon⸗ 
letzung der, wie fie behaupten, ihnen vertragsmäßig zuſtehenden wie wenn es ſich um Verträge mit auswärtigen fouveränen | leme ftand, die ſpaniſche Konftitution ſtürzen und ſich jelber 
Souveränetät über ihr Ländergebiet. Als z. B. kürzlich die] Mächten handelt, einſeitig vom Präfidenten mit Zuſtimmung des wieder zum Unſegen Spaniens in abſolutiſtiſcher Machtfülle re⸗ 
ſogenannte Big Horn⸗Expedition, welche ausgerüſtet war, um Senats abgeſchloſſen werden) durch regelmäßige, von beiden ſtauriren ließ. Die Zumuthungen, welche Gramont an Spanien 
nach Mineralreichthümern zu forſchen, durch das Indianergebiet | Häufern des Kongreſſes angenommene und vom Präfidenten ge- | ftellt, ſind der Gipfel der Anmaßung und werden ſchwerlich 
ehen wollte, erklärten die Indianer, daß fie hierin eine Beeinkräch⸗ nehmigte Kongreß zeſetze bei Seite geſetzt werden können. Mit von der Nation, welche dadurch bevormundet werden fol, er⸗ 
15 ung der Rechte an den ihnen angewieſenen Reſervationen er⸗ anderen Worten: die Indianerſonveränetätsdoktrin wurde einer füllt werden. Man hätte daher Grund, das Vorgehen Gra⸗ 
3 len würden; und da mehrere Häuptlinge der Sioux ſich auf juriſtiſchen Prüfung unterzogen. Anlaß zu dem Prozeſſe gab | monts nicht nur anmaßend, ſondern auch mit Rückſicht auf den 
der Reiſe nach Waſhington Eich befanden, um mit der Unions⸗ die Beſchlagnahme von Tabak, welcher im Indianertertitorium zu erwartenden Mißerfolg in Spanien ungeſchickt zu nennen, 
Regierung zu unterhandeln, jo erhielt General Augur, der das produzirt und fabrizirt worden war, wegen nicht bezahlter wenn man nicht wüßte, daß wo Spanien genannt, Deutſchland 
Platte⸗Departement kommandirt, die Inſtruktion, die genannte [Steuern. Die Vereinigten Staaten ⸗Steuerbeamten, beriefen ſich gemeint iſt, und daß all der Lärm in erſter Linie ung gilt. Den 
und ähnliche Expeditionen aufzuſchieben. Die Regierung der zur Rechtfertigung ihres Verfahrens auf die allgemeinen, für alle Aerger über das Vorgehen der ſpaniſchen Regierung ſollen wir 
Vereinigten Staaten iſt nämlich in der That feſt entſchloſſen, Theile der Vereinigten Staaten giltigen Steuergeſetze des Kon⸗ büßen, was Spanien thut, ſoll Deutſchland vertreten und der 
die Vorſtellungen der unzufriedenen Häuptlinge in ernſte Er⸗ delle die im Indianerterritorium anſäßigen Tabaksfabrikanten Herzog von Gramont ſcheint von Napoleon ausgeſucht zu ſein, 

| Win ng zu ziehen, um alle Differenzen 1 ihnen und der beriefen ſich darauf, daß das Indtanerterritorium durch mit ger mit uns Händel anzufangen. Anders wenigſteng läßt ſich die 
Union zu ſchlichten. Man wird ſeitens der ereinigten Staaten ! wiſſen Indianerftämmen abgeſchloſſene Traktate dieſen Stämmen ebenſo plumpe wie übermüthige Sprache nicht erklären, welche 


N 
der gegenwärtige Leiter der auswärtigen Politik Frankreichs ge» 
gen uns geführt hat. Dieſe Feindſeligkeit gegen Deutſchland hat 
uns ſo ſehr überraſcht, daß wir anfänglich dem elektriſchen Fun⸗ 
ken nicht glauben wollten, und daß unſere Preſſe mit großer 


e und Mäßigung die Thatſachen konſtatirend, 
abwartete, bis beſtimmte achrichten aus Paris ein⸗ 
getroffen ſeien. Dieſe Mäßig dürfte jetzt zu Ende ſein. 


Wenn die deutſche Preſſe Skandal der franzoſiſchen 
nur ſchüchtern begegnet, ſo würden die Franzoſen dadurch nur 
zu größerer Unverſchämtheit, zu dreiſteren Forderungen veranlaßt 
werden und zwar auch in anderen Fragen, welche uns Deutſche 
näher angehen. Wir find alſo genöthigt, zu der gegenwärtigen 
von den Franzoſen vom Zaune gebrochenen Streitfrage eine be 
ſtimmte Stellung zu nehmen. Aber welche? Wir haben die 
Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern nicht befürwortet, ſie 
iſt eine Angelegenheit, die lediglich zwiſchen dieſem Prinzen und 
der jetzigen ſpaniſchen Regierung ſchwebt, und zu ihrer Entſchei⸗ 
dung des Votums der Kortes bedarf. Daß ein für die gedachte 
Kandidatur günſtiger Ausfall dieſes Botumd für Deutſchland 
nützlich ſein würde, wollen wir nicht in Abrede ſtellen. (2) Seit 
1866 hat man gegen das neue Deutſchland viel intriguirt, man 
hat verſucht Oeſterreich, Italien auch Spanien zu einem Komplotte 
heranzuziehen. In dieſes Netz riß die September ⸗ Revolution 
eben noch rechtzeitig eine Lücke, wodurch die Gefahr für uns be⸗ 
ſeitigt wurde. Aber der Wunſch, das Netz wieder herzuſtellen, 
blieb und enthüllte ſich jetzt recht deutlich in hochfahrendſter 
Weiſe. Wag alſo iſt jetzt unſere Aufgabe dieſer franzöſiſchen 
Anmaßung gegenüber und für den Fall, daß der Beſchluß der 
Kortes zu Gunſten der hohenzollernſchen Kandidatur ausfallen 
ſollte? e te kann es nicht in unſerem Intereſſe 
liegen, uns einer Entſcheidung Spaniens entgegen zu ſetzen, die 
dem Lande im Innern und nach Außen den Frieden ſichert, 
und Deutſchland, dem ebenfalls friedlichen, ein freundſchaftliches 
Verhältniß darbietet. Die Forderung Frankreichs, daß wir uns 
im Intereſſe der franzöſiſchen konſpiratoriſchen Politik als Büttel 
gebrauchen laſſen ſollen gegen einen Landsmann, der Neigung 
zeigt, von ſeinem Rechte zu wandern und auf Einladung der 
Spanier ihre Heimathsrechte zu theilen, Gebrauch zu machen. 
Dieſe Zumuthung iſt eine ſo unbegreiflich dreiſte, daß wir der 
franzöſiſchen Kriegsdrohung für den andern Fall mit gelaſſener 
Würde enigegenfehen können. Würden ſich die Nachbarvölker 
Frankreichs eine ſolche Bevormundung gefallen laſſen, ſo hätten 
ſie es ſich zuzuſchreiben, wenn die Haltbarkeit des Friedens nur 
noch eine Zeitfrage wäre. Uns iſt es zwar nicht gleichgiltig, 
wer in Spanien regiert, aber deshalb einen Krieg zu führen, 
dafür iſt doch unſer Intereſſe zu wenig durch die ſpaniſche 
Thronfrage in Anſpruch genommen. Wir werden daher die 
Wahl des Prinzen von Hohenzollern weder befürworten noch 
bekämpfen, aber die Forderung Frankreichs, uns der Wahl zu 
widerſetzen, bekundet einen Grad von Ueberhebung, der nicht 
i zu dulden iſt. Wir wünſchen den Frieden, wir wünſchen ihn 
L was wir mit größerem Recht als Dllivieg jagen können — 
leidenſchaftlich und bringen ſelbſt zu ſeiner Erhaltung gern bil⸗ 
lige Opfer, wir ſuchen durchaus feine Händel, aber der fie durch 
5 Forderungen, welche unſere Ehre verletzen, mit uns ſucht, der 
wird uns bereit finden, fie aufzunehmen und durchzuführen. 
Das iſt die einzige Eutſcheidung, welche unſer durchaus nicht 
überreiztes Nationalgefühl über die Frage geſtattet, wie wir 
uns der franzöfiſchen Herausforderung gegenüber zu verhalten 
haben. 


O Berlin, 10. Juli. [Zur ſpaniſchen Thronfrage. 


Der Verein zur Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger. Die jüdiſchen Soldaten und die Speiſen 
in den Lazarethen. Schenkung.] Der unſinnige Lärm, 
der bei Gelegenheit der Thronkandidatur des Erbprinzen von 
Hohenzollern von Paris aus erhoben worden iſt, und die Fan⸗ 


1 Es ft 


Tat: dieſſeits nur die e auf diplomatiſchem Wege ge⸗ 
unden, die überhaupt nicht ausbleiben konnte, die alſo mehr die 
Form als die Sache betrifft, auf welche das preußiſche Kabinet 
einzugehen gar nicht Urſache hat. Beachtenswerth iſt übrigens 
die Mittheilung in einem das pariſer wüſte Geſchrei abfertigen⸗ 
den Artikel der unterrichteten „Neuen Preuß. Ztg.“, wonach 
König Wilhelm dem Erbprinzen von Hohenzollern „abgerathen“, 
die ſpaniſche Thronkandidatur anzunehmen, wie er auch dem 
Prinzen Karl von Hohenzollern einſt abrieih, nach Rumänien 
zu gehen. Der gleich darauf folgende Saß, daß dennoch dem 
Ecbprinzen von Hohenzollern freie Wahl bleibt, läßt tief blicken 
und erkennen, daß der König von Preußen dem mehrgenannten 
Erbprinzen nur rathen und- nicht befehlen kann. Von Intereſſe 
ift ferner ein wahrſcheinlich inſpirirter Artikel der „Spen. Z.“, 
der den ganzen franzöfiſchen Höllenlärm auf die Kaiſerin 
Eugenie, Napoleons Gemahlin, zurückführt. Der Artikel iſt 
ſcharf und ſchonungslos, trifft aber den Nagel auf den Kopf 
und zeigt namentlich ſehr deutlich, wie Frankreich mit ſeinen 
Intriguen und Kämpfen in und mit Spanien ſtets den Kür⸗ 
zeren gezozen hat. — Die Uebereinkunft der deutſchen Vereine 
zur Ilege verwundeter oder erkrankter Krieger beſtimmt 
u. A., daß das Zentralkomite „von Zeit zu Zeit“ deutſche 
Hilfsvereinstage in einem oder dem andern Theile von 
Deutſchland für den Gedankenaustauſch der Vereinsmitglieder 
über Vereinsangelegenheiten beſtimmt. Demzufolge bat das 
bieſige Zentralkomite einen ſolchen Tag für den 10. und 11. 
Oktober d. J. nach Nürnberg berufen und auch die Frauenver⸗ 
eine zur Theilnahme eingeladen. Zur Berathung ſind auf die 
eſetzt: Die Frage wegen Ausbildung und Bes 
rankenpflegerinnen, die Stellung des freiwillt⸗ 
gen Hilfsperſonals und der . elRgnielbe — Eine unterm’20. 
Februar 1865 ergangene Verfügung des Kriegsminiſteriums 
arena die Einbringung von Außen kommender Speiſen und 
Getränke auf das Strengſte und es wird jetzt eine Abhilfe da⸗ 
gegen von dem Rabbiner zu Fulda geſucht, der die dortige 
Lazarethkommiſſtön gebeten, den in dem Lazareth befindlichen 
jüdiſchen Soldaten auf deren Wunſch die Annahme von Spei⸗ 
ſen zu geſtatten, die dem jüdiſchen Ritus entſprechend bereitet 
worden find. Die dortige Lazarethkommiſſion hat nicht ſelbſt 
die Entſcheidung treffen mögen, ſondern den Antrag dem Kriegs⸗ 
miniſterium vorgetragen, und demſelben gleichzeitig die von dem 
Rabbiner auf Verlangen mitgetheilten Verbotsgeſetze der jüdiſchen 
Rechtsbücher überſandt. Ob dem Antrage vom mediziniſchen 
Standpunkte aus wird ſtattgegeben werden können, iſt fraglich, 
da die Diät ein weſentlicher Beſtandtheil der Krankenbehand⸗ 
lung iſt. — Der Frhr. v. Diergardt zu Vierſen, welcher bereits 
ſo großartige Schenkungen und Stiftungen gemacht, hat der 
Univerfität Bonn eine Schenkung von 20,000 Thlr. zur Er ⸗ 
m einer freiherrlich v. Diergardtſchen Studienſtiftung ge⸗ 
enkt. 

— Nach Allem, was die „3. C.“ höit, verſprechen die Ent⸗ 
hüllungs⸗Feierlichkeiten am 3. Auguſt tees 0 zu 
5 ; t zu erwarten, den Rittern des eiſer⸗ 

en Kreuzes auch diejenigen Perſonen eine hervorragende Stelle 
einnehmen werden, welche unter Friedrich Wilhelm III. ſchon eine 
höhere Stellung im Staatsdienſt hatten. Der Neſtor unter 
unter dieſen dürfte der Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf ſein, 
der ſchon unter Friedrich Wilhelm III. Präſident des damaligen 
Ober⸗Appellations⸗Gerichtes in Poſen war. 

— Auch Baden hat die Einleitung zu ſeinem Beitritte 
zu dem zwiſchen der Schweiz und Italien am 15 Oktober 1869 
ab eſchloſſenen Vertrage über die Gotthardbahn getroffen. 
Mittels Note vom 23. v. M. an den ſchweizeriſchen Geſandten 
hat die badiſche Regierung erklärt, daß ſie der an ſie ergangenen 
Einladung entſprechend die Beſtimmungen des Schlußprotokolls 
der internationalen berner Konferenz vom 13. Oktober 1869 als 


Tagesordnung 
ſchäftigung der 


faronaden der Herren v. Gramont und Ollivier, die in ihrer verbindlich anerkenne und direkt mit Uebernahme eines Antheils 


Eigenſchaft als Miniſter, einem befreundeten Staate gegenüber 


von 3 Millionen Frks. an der vereinbarten Subventionsſumme 


ohne allen Grund unziemlich aufgetreten find, haben, wie man dem ſchweizeriſch⸗italieniſchen Vertrage vom 15. Oktober förmlich 


Voſener Jederzeichnungen. 
[Wahl a Immer nein und niemals ja. Wie ſtehts um 
unfer Soll und Haben? . Börſenm änner und der Löwe 
auf dem Wilhelmsplatz. Mark⸗Poſen. Wo brennts? Was 
„iſt ein Gattungsmenſch? Küchenchef. 
Es fängt an, unheimlich zu werden in unſerer ſtillen, be- 

aglichen Metropole. Der Wahl⸗ und Wühlgeiſt beginnt zu 
puken; die Preſſe iſt bereits mitten im Tirailleurgefecht, die Wähler 
rüſten ſich im Stillen, und wer von ihnen ein rechter „nord⸗ 
deutſcher Bruder“ iſt, eu vielleicht ſchon den uralten Seufzer: 
Wer die Wahl hat, hat die Qual! Wenn man aber keine Wahl 
hat, ſo iſt die Qual noch größer. Wir haben aber keine Wahl, 
wenigſtens keine Auswahl; wenn anders wir den Boten kennen 
wollen, dem wir unſere politiſchen Träume und Wünſche als 
koſtbares Kolli aufladen, damit er es unverſehrt auf den parla⸗ 
mentatiſchen Weltmarkt ſpedire. Der Menſch iſt, wie männig⸗ 
lich bekannt, eine eigenthümliche Kreatur. Er glaubt ſelbſt nicht 
daran, daß alle feine Wünſche ſich erfüllen können, aber aus 
ſprechen wenigſtens möchte er ſie alle, um ſich das Herz zu 
erleichtern. Ein ausgeſprochener iſt ein halb erfüllter Wunſch. 
Und ach! wie vieles bleibt uns Poſenern zu wünſchen übrig! 
Oder richtiger: wie wenige Wünſche find uns erfüllt! Haben 
wir eine Gewerbeſchule? Nein! Haben wir eine Univerſität? 
Nein! Haben wir eine direkte Bahn nach Rußland? Nein! 
Immer nein und niemals ja! Es iſt als ob unſer ganzes Da⸗ 
ſein ein verneintes, ein negatives, ein Scheindaſein wäre. Da⸗ 
rum brauchen wir Jemanden, der für uns an die rechte Schmiede 
eht und dort einmal tapfer ein Ja! fordert. Wenn erſt unſcre 

riſtenz bejaht ift, dann wird ſich alles Andere ſchon von ſelbſt 
machen. Der edle Moritz Strachwitz zürnte einſt über Deutſch⸗ 
land aus dem entgegengeſetzten Grunde; er warf ihm vor, daß 
es zu allem „Ja“ ſage: 5 

Nimmer nein und immer ja, 
Sage nein! Germania! 
Uns iſts, als ob wir die Verſe umkehren müßten und rufen: 
Stets ein Nein und nie ein Ja! 
Wann heißts: Ja, Pofnania? 
Die beſte Deviſe, die wir unſerem Mandatar mitgeben kön⸗ 

nen, iſt: Kenne, Mann, und thue deine Pflicht! 


Wenn wir ſo Vieles nicht haben, was haben wir denn 
nun aber? Steuern! O weh! die Klage iſt ſchon ſo trivial 
geworden, daß ſie gar nicht mehr feuilletoniſtiſch zu verwerthen 
iſt. Wir haben die Märkiſch⸗Poſener Bahn. Ja wohl, die 
hätten wir: 

Ach, wir wollten faſt verzagen, 
Glaubten ſchon, ſie käme nie, 
Doch ſie kam in dieſen Tagen, 
Aber fraget nur nicht: wie? 

Am 25. Juni iſt bei Becherklang und Toaſtedrang ihr 
Empfang in Bentſchen richtig quittirt und beſcheinigt worden! 
Doch „zog mit ihr der Frieden in das Haus?“ Schwerlich! 
Den Poſenern ſind ihre Abgangszeiten nicht recht, ihre Waggons 
nicht bequem genug. Und ihre kleinſtädtiſchen Adjazenten wim⸗ 
mern, daß ſie ihnen an der Naſe vorbeirutſcht, weil die Poſt⸗ 
anſchlüſſe fehlen. 

O, daß es nichts Vollkommenes auf Erden giebt! Doch! 
doch! Wir haben Eins, aber einen Löwen — und das iſt unſer 
Löwe auf dem Wilhelmsplatz. Wie er jo ſtolz und unverwandt 
auf der Lafette ſteht, iſt's, als ob er unſeren zaghaften Börſen⸗ 
männern zurufen wollte: Ihr Haſenfüße, die ihr zittert, weil 
der „Conſtitutionnel“ in Paris nach franzöfiſcher Art prahleri⸗ 
ſche Rodomontaden ſpeit! Hab' ich gezittert, als der Feind Ber⸗ 
lin und ganz Preußen ſich zu einem wohlſchmeckenden dejeuner 
dinatoire zu fricaffiren gedachte? Die Pyrenäen find hoch und 
der Rhein iſt tief, und wer da herüber will, dem könnte leicht 
au zu Muthe werden, denn die preußiſche Zündnadel und das 
anf Rohr haben einen guten Ruf. Den Herren von der 
Börfe aber kommt das Sischen „blinder Lärm“ in Paris gan 
ſpaniſch vor und in ihrer Herzensangſt verwechſeln fie ſpaniſch 
und paniſch. 5 

Der Schreck iſt eine ſehr fatale Sache, und man ſollte ſich 
immer erſt zweimal befinnen, bevor man ihn Jemandem ein⸗ 


flößt. Unſere Nachtwächter aber haben dieſe Einſicht nicht. 3 5 
Wenn ſie den ruhigen Bürger, der in der morphiſchen 0 den, den famoſen „Küchencheſ“. 


des friedlichen Morph us behaglicher Träume genießt, auftuten mit 


welcher Sterbliche wäre ſo barmherzig, im erſten Schreck nicht 
einen gottloſen Fluch für dieſe Hüter der nächtlichen Ruhe zu 


beitrete. Es wird dies in Form einer beſonderen Uebereinkunft 
Mer zu deren Verhandlung und Abſchluß der badiſche 

iniſterreſident bei der Eidgenoſſenſchaft, Geh. Legationsrath 
v. Duſch, ſich nach Bern begiebt. 

— Das Befinden des Abgeordneten Tweſten iſt noch 
immer ſehr beſorgnißerregend. Die vor einiger Zeit eingetrete⸗ 
ne Beſſerung war nur eine ſcheinbare und nimmt die Krank⸗ 
heit ihren unausbleiblichen Verlauf. 


— Eine Anzahl angeſehener deutſcher Einwohner New⸗ 
Norks laden die dortigen Deutſchen zu einer Verſammlung nach 
dem Steubenhauſe ein, um über eine würdige Gedächtniß⸗ 
feier an Waldeck in New⸗Nork Beſchluß zu faſſen. 

— In der neuen Vormundſchafts ordnung, welche 
im Juſtizminiſterium ausgearbeitet wird, um dem Landtage vor⸗ 
gelegt zu werden, ift das Inſtitut des Familienraths aufgenom- 
men, das ſich in der Rheinprovinz ſo vortrefflich bewährt. Die 
Entſcheidung über wichtige Angelegenheiten des Kuranden wird 
durch dieſe Einrichtung dem Vormundſchaftsgericht entzogen und 
in die Hände der mit den Verhältniſſen und Intereſſen des Be⸗ 
vormundeten genauer bekannten Verwandten gelegt. Dem Ge⸗ 
richt bleibt jedoch die Ueberwachung. 

— Durch Königl. Oedre vom 17. Juni iſt genehmigt worden, daß be⸗ 
reits bei dem Erſatz⸗Geſchäft des Jahres 1871 die Meſſung der Erſatz⸗ 
Mannſchaften nach dem Meter⸗Syſtem ſtatifinden darf. Es hat 
doch die Feſtſtellung geringerer Maße als 5 Millimeter zu unterbleiben und 
d 5 bis einſchl. 9 dergleichen nur als 5 Millimeter zu rechnen. Zugleich 
ſt beſtimmt worden, daß bei Umrechnung der im vierten Abſchnitt der Milt- 
tär⸗Erſatz-Inſtruktion für den norddeutſchen Bund vorgeſchriebenen Maximal⸗ 
und Minimal⸗Maße die Abrundung auf volle Zentimeter ſtattfinden ſoll 
und daß das Mazimal⸗Maß für Dragoner und Huſaren auf die nächſt nie 
drige Zentimeterzahl abgerundet werde. (Eine hieran anſchließende Verfü⸗ 

ung des Bundeskanzlers und des Kriegs- und Marineminiſters ſchreibt vor: 

om Beginn des Erſaßzgeſchäſts für 1871 an haben die Exſatzbehoͤrden allen 
Neu⸗ Eintragungen in die Aushebungsliſten ꝛc. das Meter⸗Syſtem zu nde 
vu legen. In den bezüglichen Kolonnen ſiad ftatt Fuß Zoll, Strich von ge⸗ 
achtem Termine ab Meter, Zentimeter, Millimeter einzutragen.) 

Breslau, 9. Juli. Wie das „Schl. Kirchenblatt“ mit 
Sicherheit vernimmt, wird der Fürſtbiſchof ir Tage nach 


dem Apoſtelfefte Rom verlaſſen. Sein leidender Zuſtand, der 
eine Badekur noch in dieſem Jahre nothwendig macht, zwingt 
rren, 


ihn dazu, und mehrfache Geſchäfte, die ihrer Erledigung 
laſſen Keine Rückkehr wünſchenswerth erſcheinen. In der T 
ſteigert ſich die Hitze in Rom bis zur Unerträglichkeit und hat 
die gewöhnlichen Krankheiten in ihrem Gefolge. (Die Nachricht 
asc M. 3.“ von der bereits erfolgten Rückkehr war aljo 
verfrüht. 1 
Stettin, 7. Juli. Die vor Beginn der Verhandlungen 

der pommerſchen Provinzialſynode in der Schloßkirche 
fundene Abendmahlsfeier der Synodalen hatte den hiefigen 
Geiſtlichen ſtädtiſchen Patronats Veranlaſſung gegeben, fi 
Wahrung der Rechte der Union“ mit einer Vorftellung an den 
Magiſtrat zu wenden. Dieſer gab dann der Sache weitere Folge 
dadurch, daß er ſich mit einem dahin bezüglichen Geſuch an den 
König wendete. Auf dieſes iſt nun der „N. St. 3.“ zufolge 
„Tolgenber: ee bes Dber. 9 


unter dem 


. dem 27. 1 b N 
Magiſtrat gerichtete Vorſtellung betreffend die Form, in welcher die vor Ein- 
leitung der pommer Den außerordentlichen Eoutaplalignebe gefeierte 3 
dalfommunton abgehalten worden und das Verhalten der Synode if 
uns von Allerhöchſter Stelle zur Begutachtung agen gen auf G der 
uns in Folge unſeres Berichts zugegangenen Allerh. Ermächtigung eröffnen 
wir nunmehr dem Magiſtrat anf die gedachte Vorſtellung Folgendes: Für 
die am Schluſſe des Synodal-Eröffnungz⸗Gottesdienſtes angeordnete Kom⸗ 
munlonfeier war in der Verordnung über Berufung der außerordentlichen 
Provinzial-Eyroden vom 16. Juni v. 3. eine beſtimmte Form nicht 
ſchrieben, weil an jeder Kirche eine dafür den nächſten Anhalt bletende Ord⸗ 
uung vorhanden ſein mußte. Als bei den Mitgliedern der pommerſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Synode das Verlangen auftrat, daß dieſe Kommunion nicht mit der 
an der Schloßkirche zu Stektin üblichen Spendeformil der Agende von 1829, 
ſondern einem ſogenannten Parallel-Formular, deſſen Gebrauch nach den all⸗ 
gemeinen Erlaſſen vom 7. September 1855 und 7. Juli 1857 neben denen 
der gedachten Agende in der Landeskirche geſtattet iſt, gehalten werde und dis 
anfänglich anders 1 7 Mitglieder der Synode um des Friedens willen 
ſich jenem Verlangen fügen zu wollen erklärten, konnte die Behörde nicht um⸗ 
hin, die Abhaltung des für die Synodalen beſtimmten Aktes, um nicht bei 


dieſem eine Trennung der Synode in öffentlicher und auffälliger Weiſe her⸗ 


— 


dem wahrhaft kannibaliſchen Geheul ihrer Schreckwertzeuge, — beilet thatkraftig an den philologiſchen N formen mit. 


haben! Und was it's schließlich, um deſſentwillen die ſchönſten 
Phantaſien der Liebe, die Träume der Armen und die Illuſio⸗ 
nen der Reichen zerſtört werden? Der Poſtſtall brennt! So 
laß es brennen, bis der Korporal kommt! rief jener öſterreichiſche 
Soldat erzürnt dem armen Kameraden zu, als ihm ein 2 
ter Rekrut die Haare angezündet hatte. Der Poſtſtall iſt über⸗ 
dies ein Inſtitut, welches allmälig anfängt, unmodern zu wer⸗ 


den, wie das Posthorn und der Poſtillon ſelbſt. Ja, es fol in 


den großen Städten wirklich ſchon erwachſene Menſchen geben, 
die nie ein Poſthorn oder einen Poſtillon außer demjenigen von 
Lonjumeau geſehen. Der Pfiff der Lokomotive und der Zugfüh⸗ 
rer — das find moderne Begriffe. 

Und doch, der Poſtillon ſtirbt nie aus, ſagt Charles 
Dickens, denn er iſt ein Gattungsmenſch, und Guido Weiß auf 
dem Frankfurter Journaliſtentage ging noch weiter und ſagte: 
Der Journaliſt ftirbt niemals aus! Ja, ja! es giebt ſolche 
überaus nützliche Individuen, die al und für ſich keine Bedeu⸗ 
tung haben, aber in ſich eine Gattung fortpflanzen, eine unſterb⸗ 
liche Galtung. Und fo bedeutet auch der J urnallſt an und für 
ſich wenig, aber das Ganze, dem er zugehört, die „Preſſe“, iſt 
auß EN mächtiger, als alle Großen der Erde, und fie iſt 
unſterblich. 

Noch einen andern Gattunzsmenſchen giebt es, der nie aus⸗ 
ſtirbt, das iſt der Koch! Ob nun Brillat⸗Savarin oder die Ve⸗ 
getarier das Uebergewicht in der Welt gewinnen, ob Geiſt oder 
Materie zur Herrſchaft gelangen, — der Hunger iſt ein Gat⸗ 
tungsbegriff für alle guten Köche. Aber auch am Koch mu 
unſer modernes Leben krakehlen; das Wort klingt rauh, derb, 
einfach. Und erfinderiſch, wie dieſe Zeit iſt, hat fie auch bald 
ein feineres, ein viel noblercs, franzöſiſcheres Epitheton die⸗ 
ſen barbariſchen deutſchen Koch; fie fazt: Küchenchef. Und das 
Scönfte an der Sache iſt, daß Poſen dieſes Epitheton geſchaffen. 
Man leſe den Aanoncentheil dieſer Zeitung und wird ihn fin⸗ 
O dieſe Zeit! Fortſchritt in 
allen Dingen, auch in der Küche iſt ihre Lofung und Poſen ar⸗ 
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vortreten zu laſſen, in der nunmehr vor allen Betheiligten angenommenen 
Form zu —— Denn wenn auch unverkennbar und offen ausgeſprochene 
konfeſſtonelle Motive der An ung jenes Verlangens zu Grunde lagen, fo iſt 
doch ſachlich außer allem Zweifel der Gebrauch der beregten Spendeformel 
mit der Union nicht im Gegenſatz, ſondern * innerhalb derſelben zuläſſig, 
weshalb auch die mehr die Union betonenden Spaodal⸗Mitglieder ſich dem 
Verlangen des andern Theils ohne Gewiſſensbeſchwerde zuleßt fügen konnten; 
überdem blieb aber bei der Feier felbft das entſcheidende Kennzeichen des in 
der Schloßkirche beſtehenden Unions⸗Ritus, das Brechen des Brotes, 
durch die Formel unberührt und iſt auch gehandhabt worden. Es liegt daher 
nicht in der ſachlichen Natur dleſes Herganges, ſondern an den vom jeder · 
ſeitigen Partelſtandpunkte daran geknüpften Folgerungen und Auslegungen, 
wenn verſchledene öffentlich gewordene Kundgebungen darin die Bedeutung 
einer Verläugnung der Unton oder eines Steges der Konfeflton haben erblicken 
wollen. Wir lönnen dies nach dem Geſagt en nicht billigen. Im Uebrigen 
haben des Königs Majeftät uns beauftragt, das Allerhöchſte Bedauern da⸗ 
rüber er le daß die 7 men der Abendmahlsfeier von jener 
Synode thatſächlich 8 elner Parteidemonſtration benutzt worden iſt. Die 
Verhandlungen und Beſchlüſſe der Synode find — wie aus der über ihre 
Berufung ergangenen Verordnung vom 16. Juni v. J. erhellt — nicht ent 
ſcheidender, ſondern gutachtlicher Natur, und werden in diefer Eigenſchaft von 
der kirchlichen Behörde ſorgfältig nach allen Richtungen hin erwogen werden. 
Hiernach wird ſich der Magiſtrat, wie wir vertrauen, überzeugen, daß zu 
einer Beunruhigung der Gemüther, deren die Vorſtellung gedenkt, durch die 
beregten Vorgänge kein thatſächlicher Grund gegeben tft und daß die kirch⸗ 
lichen Behörden nach Anleitung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 6. März 1852 
und 12. Juni 1853 — — — werden, unter Beobachtung der Rechte der 
Konfeſſion, die in der Landeskirche beſtehende Unton, fo wie den Zuſammen⸗ 
hang der Landes kirche ſelbft unverkümmert aufrecht zu erhalten. — Berlin, 
den 30. Juni 1870. — Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. gez. Mathis. 

Ems, 9. Juli. Die Königin iſt ſoeben zu einem kurzen 
Beſuche des Königs hier een — Der dieſſeitige franzoͤ⸗ 
ſiſche Botſchafter Benedetti iſt geftern Abend von Wildbad hier 
angekommen und heute Nachmitag von dem Könige empfangen 
worden. Derſelbe wurde ebenſo wie der preußiſche Boiſchafter 
am franzöfiſchen Hofe Baron v. Werther zur Tafel geladen. 

Köln, 6. Juli. Zur Charakteriſtit der Art und Weiſe, 
wie hier das Rayon⸗Regulativ gehandhabt wird, theilt man 
der „Zukunft“ Folgendes mit: 

In Folge des Froſtes erhielt ein 8 Fuß hoher Pumpenſtänder von 
Gußeiſen einen Riß. Der Eigenthümer, um dieſer Fatalitat, ſowie dem 
Uebelſtande, daß das Waſſer im Sommer warm wurde, vorzubeugen, wollte 
den reparirten Pumpenſtänder mit einem 6 Fuß hohen Kaften von Brettern 
umgeben laſſen, der unten 16 und oben 12 Zoll breit war. Der Eigenthü⸗ 
mer glaubte, ungeachtet es ſich nur um einen beweglichen Kaſten handelte, 
* der Erlaubniß der Feſtungsbehörde zu bedürfen. Das deöfalfige Ge⸗ 
uch wurde von der Ortsbehörde, dem bekannten Herrn Bürgermeiſter Eich 
unterftügt und der Kommandantur eingeſandt, welche die Fortifikation zum 
Bericht darüber aufforderte. Dieſe Behörde fand zwar egen das „Pumpen ⸗ 
gehäuſe“ an ſich nichts zu erinnern, erklärte jedoch die Ausfüllung mit Sä⸗ 
. für bedenklich, 0 daß dem Petenten anheimzugeben ſei, im Winter 
ie Pumpe mit Stroh zu umwickeln. In Folge dieſes Berichts wurde Sei⸗ 
tens der Kommandantur die Ausfüllung mit Sägemehl wirklich verboten. 
In einem Sacke Sägemehl ſcheint alſo die Feſtungsbehörde eine „nachtheilige 
Beſchränkung der Vertheidigungsfähigkeit der Feſtung Köln“ erblickt zu ha⸗ 
ben, da das Rayon-Regulativ den ausgeſprochenen Zweck hat und keinen an« 
deren . haben kann, als ſolche Pi eilige Beſchränkungen unmöglich zu 
machen. 

München, 7. Juli, Zu den Nusſchußanträgen bezüglich 
des Militärbudgets hat der Klub der Abgeordneten der 


. Fortſchrittspartei durch eine Kommiſſion euſſtelen ale ausar⸗ 


E 


beiten, beziehungsweiſe ein neues Budget aufſtellen laſſen, wel⸗ 


ches alsbald im Klub zur weiteren Berathung gelangen fol, 8 
minder bedeutende Summen am Militärbudget abgeſtrichen, allein erſten Früchte, welche die liberale Partet von dem Antritt des 


ohne dadurch Aenderungen an der Armeeorgantjation herbei⸗ 


1 zuführen. (N. K.) 


Oeſterreig. 

Wien 8. Juli. Der reaktivirte Kultus- und Unterrichts⸗ 
mini er v. Stremayr hat den Statthaltern und Länderchefs 
ſeinen Amtsantritt mittelſt eines Schreibens angezeigt, aus wel ⸗ 
chem dieſelben die Grundſätze entnehmen ſollen, die ihn bei der 
Behandlung der einſchlägigen Gegenſtände leiten werden. Die 

N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu: „Fücwahr, nach dieſem Rund⸗ 
ſchreiben begreifen wir, warum Kaiſerfeld und Rechbauer ſich 
öffentlich dagegen verwahrt haben, als hätten fie Hrn. v. Stre⸗ 
mayr zum Eintritt in das Miniſterium gerathen. — Die „N. 
Fr. Pr.“ ſtellt Betrachtungen über die Zuſammenſetzung des künf⸗ 
tigen Abgeordnetenhauſes an; daſſelbe werde weſentlich dieſelbe 
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Phyſiognomie wie das aufgelöſte zeigen; nur werde ſich um 
A ee Abgeordneten als Kern eine klerikale Fraktion bilden, 
welche mit den Nationalen in vielen Punkten gemeinſame Sache 
machen werde. Da diesmal durch die Wahlen des Großzrund⸗ 
befiges allein einigen wichtigen Landtagen, dem oberöfterreicht- 
ſchen und ſteiriſchen, ihr verfaſſungstreuer Charakter erhalten 
worden ſei, ſo wücden die dem Großgrundbeſitz angehörenden 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes noch weniger als früher dazu 
geneigt ſein, das Gruppenwahlſyſtem daranzugeben, und für 
eine Wahlreform, welche dieſes Syſtem beſeitigt, lägen die Ver⸗ 
hältniſſe daher womöglich noch ungünſtiger, als im aufgelöften 
Abgeordnetenhauſe. — Ueber das definitive Ergebniß der geſtern 
vollzogenen Wahlen der Städte Galiziens liegen aus 
Lemberg Meldungen vor. Von 3550 Stimmen erhielten: 
Dr. Fraenkel (Iſraelit) 2344, Dombrowski 1923, Smolka 1895, 
Ziemialkowskt 1893 und ſind mithin zu Abgeordneten gewählt. 
Dle beiden erſtgenannten ſtanden auf der Liſte der demokrati⸗ 
ſchen und der Reichsrathspartei; außerdem iſt von der erſteren 
Smolka, von der letzteren Ziemialkowski gewählt worden. Das 
Wahllokal war en Pe der ganzen Dauer des Wahlaktes von 
einer großen Menſchenmenge umlagert, die in leidenſchaftliche 
Aufregung und tumultariſche Bewegung gerieth, als die Wahl 
Ziemialkowskis verkündigt wurde. Um grobe Exzeſſe zu verhin⸗ 
dern, wurde die aufgerezte Menge durch Polizeiagenten ausein⸗ 
andergetrieben. Außerdem liegt eine Relhe von Telegrammen 
aus Krakau und Lemberg vor. Unter den Gewählten befin⸗ 
den ſich 20 bis 30 Ruthenen, darunter 13 Geiſtliche, in dem 
Lemberger Bezirk wurde der Ruthenenführer Krzeczunowicz, 
in Brzezany Miniſterpräſident Graf Alfred Potocki gewählt. 
Bei der Probewahl in der Stadt Krakau haben die bisherigen 
Abgeordneten von der Reichsrathspartei, darunter Zyblikiewicz, 
die Mehrzahl der Stimmen erhalten. 

Geſtern wurden die Verhandlungen in dem Hochverrathsprozeſſe 
gegen die Arbeiterführer Oberwinder, Scheu und Genoſſen forzgefegt, welche 
allerlei intereſſante Enthüllungen über den eiſenacher Kongreß und die Be⸗ 
firedungen der Liebknechtſchen Partei an den Tag brachten. 

Wien, 8. Juli. (Tel.) Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt 
die Nachricht von der angeblichen Verſetzung der Feldbatterien 
und Munitionskolonnen auf den Kriegsſtand als jeder Begrün⸗ 
dung entbehrend. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. Juli. Geſtern Abend iſt im „Journal de 
Bruxelles“ folgendes Schreiben der beiden hieſigen Dechanten 
erſchienen: 

„Herr Direktor. Eine Depeſche des Msgr. Dechamps, Eczbi on 
Machs, ermächtigt uns, Innen n ee daß iR Saadet ee 
läums des Saint Sacrement de Miracle (Jubelfeler des 1370er Juden⸗ 
mordes) angekündigten Prozeſſionen in dieſem Jahre nicht ſtattfinden werden.“ 

Wie verlautet, hat das neue Miniſterium dabei die Hand 
im Spiele gehabt. Herr d' Anethan fol ſich nämlich nach Rom 
an den Erzbiſchof Dechamps mit der Bitte gewendet haben, er 
möge einen derartigen Befehl ergehen laſſen, da man t be⸗ 
fürchtete, welche leicht zum Sturze des ſoeben erſt ins Amt N 

igten K 18 führen könnten. Dies wären alſo bereits die 


klerikalen Miniſteriums pflückt. Das Kabinet Frére⸗Orban hätte 
etz nie wagen können, an einen Erzbiſchof von Mecheln eine 
ähnliche Bitte zu ſtellen, ohne das Zetergeſchrei der Ultramonta⸗ 
nen heraufzubeſchwören. 

Brüſſel, 9. Juli. (Tel.) Die „Independance belge“ 
erklärt die von franzöſſiſchen Zeitungen aufgeſtellte Behauptung, 
daß der König von Belgien ſich während ſeines Aufenthaltes 
in London mit der Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern 
für den ſpaniſchen Thron beſchäftigt habe, für Verläumdung 
und konſtatirt, daß der König erſt durch auswärtige Zeitungen 
und lange nach ſeiner Rüctehr aus London Nachrichten über 
die betreffenden Unterhandlungen erhalten hätte. Der amtliche 
„Moniteur“ wiederholt in formeller Weiſe dieſe ſchon von der 
„Independance belge“ abgegebene Erklärung. 


Leibnitz und die heutige Naturwiſſenſchaft. 

Berlin, 8. Juli. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr feierte die hieſige 
Akademie der Wiſſenſchaften, wie ſtets am erſten Donnerſtag im 
Tal den Geburtstag ee in öffentlicher Sitzung. Die Betheiligung 
eites des Publikums war in dieſem Jahre ſchwächer, als fie ſonſt zu fein 
Fee Unter den erſchlenenen Mitgliedern der Akademie waren du Bois⸗ 
eymond, Haupt, Hofmann, Rammelsberg, Bancroft, Kummer, a 
Kirchhoff, Poggendorff und einige Andere zu bemerken. Die eigentliche 
Feſtrede hielt Profeſſor du Bois⸗Reymond, ſtändiger Sekretär der 
Akademie und der zeitige Rektor der hieſigen Univerſität; er ſperch fo, glän · 
zend und führte jo viele zwingende Beweiſe vor, daß er trotz der verhältniß ⸗ 
mäßig kurzen Rede wahrhaft überzeugend war. Nur eine kleine Blumen 
leſe aus den verſchwenderiſch hingeſtreuten Geiſtesblüthen vermag ich Ihren 
Leſern zu geben, nur die Richtung der Gedankenblitze an udeuten. Lei b⸗ 
nitz wär nicht „Vlelwiſſer“, ſondern Allwiſſer, und dabei jo ſchöpferiſch, 
wie das honigſchaffende Juſekt, das dabei von Blüthe zu Blüthe unermüd⸗ 
lich ſchwirrt; auch wo er nur tändelt, leiſtet er Großes. So in 

Mathematik, der Philoſophie, der Naturwiſſenſchaft, der Theologie. 
Vorausſetzungsloſigkeit — die Vorausſetzung unſerer Philoſophie — war 
jedoch bei ihm unbewußt, ebenſo wie bei Descartes nicht vorhanden. Er 
bezieht die meiſten ſeiner Denkreſultate, ſelbſt das von ihm zuerſt deutlich 
empfundene Geſetz von der Erhaltung der Kraft, auf Gott und ge⸗ 
räth bei der Definirung deſſelben in einen höchſt kraſſen Anthro⸗ 
omorphismus. Er faßt Gott als Mathematiker auf, der verſchiedene 
h ege der ee 
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der 
Die 


prüft und den einfachſten und kürzeſten wählt, 
aß die beſtehende Welt die beſtmögliche iſt, welche 12 werden 
konnte. Wir können es Voltaire nicht verdenken, daß er dieſer dankee 
ſpottete und nachwies, daß dieſe Welt nicht gerade die beſte iſt, daß Vieles 
anders ſein müßte, daß ſo häufig Elend den Unſchuldigen verfolge; er hatte 
leichtes Spiel und konnte nt Hohn durch das traurige ee des 
Liſſaboner Erdbebens (I. November 1755) grell illuſtriren. Der Wille 
Gottes iſt Leibnitz die That, und er läßt die von ihm in der Natur gefun⸗ 
dene Continuität durch Wunder unterbrechen. Seiner Monaden⸗Anſchauung 
gemäß ſtellt er Gott in der unendlichen Kurve der Monaden an die Spiße 
und die Menſchenmonade in die Mitte der Kurve, — letzteres mit einem auf 
der Hand liegenden Fehlſchluß. Daß ein Leibnitz ſo irren konnte, ſoll an 
ſeinem Jahrestage nicht unterdrückt werden, denn — es macht uns tief de⸗ 
müthig und weiſt unſeren Stolz in die gebührenden Schranken zurück, es 
eigt uns, wie wir das Meiſte, was wir ſind der Zeit zu verdanken haben. 

ie heutige Naturwiſſenſchaft enthält mehrere Ausläufer Leibnitzſ'cher Ideen, 
die, lange Zeit entſtellt, exit vor kurzer Zeit rein neu aufgenommen wurden. 
Heute wiſſen wir, daß Chaos und Kosmos dieſel be Maſſe mit denſelben 
Eigenſchaften und Kräften iſt, und ſich nur durch andere Vertheilung un. 
terfihelben, und da wir mit Darwin eine ftete — ung der Geſchöpfe an 
die gegebenen Verhältniſſe, da wir eine natürliche Entwickelung in allem 
ger ritt ſehen 5 halten auch wir — nur aus ganz anderen Gründen als 

ibnig — die in jedem Moment beſtehende Welt ſtets gerade für die beft« 


möglichſte, jo lange wir keine plößlichen gewaltſamen Umgeſtaltungen, keine 
Revolutionen zuzugeben gezwungen find. So paßt der Leibnitz ſche 
Optimismus auf die organiſche Natur, aber nicht aus teleologiſchen 
Gründen, ſondern durch den Schluß der mechaniſchen Naturauffaffung. 


Von nicht geringerer Wichtigkeit und zum Theil durch die Neuzeit 
ebenſo anerkannt iſt die von Leibnitz aufgeſtellte „präſtabilirte Har⸗ 
monie“, welche einen angeborenen, angelegten Zuſammenhang Irischen den 
Seelenvorgängen des Individuums und der geſammten Außenwelt annimmt. 
Helmholtz, der genialſte Gegner dieſer Anſchauung in der Neuzeit, ſtellt 
dieſer „nativiſtiſchen“ feine „empiriſtiſche“ Theorie gegenüber; er glaubt, daß 
alle Beziehungen, in die das Individuum von ſeiner Geburt ab zur Außen⸗ 
welt eintritt, anerzogen, angelernt, erworben werden, und er weiſt die 
„nativiſtiſche“ Theorie jo lange als unbegreiflich zurück, bis die Möglichkeit 
und Giltigkeit der „empiriſtiſchen? widerlegt iſt. Daß dieſer Standpunkt 
böchjt berechtigt iſt, wird Keiner leugnen, und man muß zugeben, daß mit 
der hortſchreitenden Erkenntniß eine immer größere Anzahl von Erſcheinungen 
in ihrer empiriſtiſchen Urſächlichkeit erkannt wird. So gut wie wir 
das Gehen und das zweckmäßige Unternehmen von allerhand Geſchäften no⸗ 
toriſch und ſichtlich erſt mit der Zeit und allmählig lernen, ſo fü rt Helm⸗ 
holt auch das richtige Sehen, den rechten Gebrauch unſerer e 
die zweckentſprechende Richtung unſerer Bewegungen auf ein allmähliges An⸗ 
erziehen, eine allmählige Anpaſſung an die 2 erbältnife zurück und leugnet, 
daß das ebengeborne Kind, auf deſſen Netzhaut u eben ſo gut, wie auf 
der des Erwachſenen die Bilder der Außenwelt mechaniſch abſpiegeln, dieſe 
wirklich ſieht, daß es alſo gleich nach ſeiner Geburt die Deutung, die Per⸗ 
zeption der Bilder verſteht. Dagegen ſprechen ſehr viele Erfahrungen: 
die Kinder ſtrecken in den erſten Jahren die Hände nach dem Monde aus, 
um ihn zu greifen, und lernen erſt das Vergebene ihrer Abficht und eine 
beſchränkte Taxirung ſeiner an dee Yon Ebenſo kann es jeßt als ſicher 
gelten, daß Blindgeborne, wenn fie ſpäter das Augenlicht wieder erhalten, 


ihre Eindrücke nicht zu deuten vermögen. 


Über wenn auch die „nattvtſtiſche“ Theorie, die Annahme der präfta- 
bilirten Harmonie mehr und mehr eingeſchränkt wird und vor dem Fort⸗ 
ſchreltenden Wiſſen zurüdteitt, fo müffen wir uns dennoch, trotz der „er⸗ 
drückenden Autorität“ Helmholtz's, nicht über die Grenzen täuſchen: es wird 
immer eine Reihe von Erſcheinungen geben für die uns keine andere Er⸗ 
klärung übrig bleibt, für die wir uns widerwillig, aber unausweichlich hin 
ter die präſtabllirte Harmonie flüchten müſſen. Solche Vorgänge find z B. 
das Schwimmen neugeborener ſeldſt von Hennen ausgebrüteter Enten das 
Schar cen des eden ausgeſchlüͤpften Huhns, auch wenn es auf poltitem Tiſche, 
ſtatt auf dem Erdboden ſteht, und unſere ſämmtlichen Verhältniſſe zur Er⸗ 
nährung, die wechſelſeltigen Bezlehungen der Geſchlechter gehören edenfalls 
bierher. Allerdings wechſeln die Begriffe von muſtkallſcher und plaftiſcher 
Bildung im Einzelnen, wie von Volt zu Volk fo ſehr, daß es unmözlich 
iſt, uberall genau die Grenzen zwilchen jenen Auffaſſungen vorherzuſagen. 

Trotz dieſer — wenn auch eingeſchränkten — Giltigkelt der präftabt- 
lirten Harmonie muß der Gegenſaß betont werden, der zwiſchen ihrer heuti« 
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Frankreich. 
Paris, 8. Juli. Wie man in den militäriſchen Kreiſen 
verſichert, ſo trifft man bereits militäriſche Vorbereitungen. 
Es werden zwar noch keine Truppen zuſammengezogen, aber 
man hat bereits beſtimmt, welche Marſchälle und Generale 
die einzelnen Corps befehligen ſollen, und letztere auf dem 
Papier zuſammengeſtellt. Mit dem Ankaufe von Vorräthen für 
die Armee iſt auch bereits 1 So wurden vorgeſtern 
20,000 Fäſſer eingeſalzenes Schweinefleiſch für die Flotte be⸗ 
ſtellt, binnen 20 Tagen zu liefern. Seeleute, welche in Nantes 
detachirt waren, haben Befehl erhalten, ſofort nach Breſt zu⸗ 
rückzukehren, was anzudeuten ſcheint, daß man die Flotte ſo 
ſchnell als möglich in Kriegsbereitſchaft zu 4 — gedenkt. Na 
der Erklärung de Gramont's ſind dieſe Voranſtalten, ſelbſt 
wenn man den Krieg nicht wollte, übrigens leicht erklärlich, 
Ken die franzöſſiſche Regierung feſt entſchloſſen ift, in keiner 
eziehung nachzugeben, wie auch ſchon daraus hervorgeht, daß 
de Gramont fart am Mittwoch an den General Fleury, fran⸗ 
zöſſiſchen Botſchafter in Petersburg, telegraphirte, er möge dem 
ruſſiſchen Kabinet mittheilen, daß Frankreich aus der Thronbe⸗ 
ſteigung des Prinzen — — einen Casus belli mache. Abge⸗ 
ſehen von dieſen kriegeriſchen Anzeichen, iſt auch die re 
welche die Miniſter privatim führen, und die der Blätter, be⸗ 
ſonders die der miniſteriellen, nichts weniger als friedlich. Laut 
„Public“ ſagte Ollivier geſtern vor einer großen Anzahl von 
Deputirten: „Wir warteten nur auf einen Vorwand oder auf 
eine Gelegenheit; die hohenzolleriſche Angelegenheit kommt uns 
ſehr gelegen.“ Zugleich ſoll er von den Fe der Fee geſprochen 
haben, welche zuletzt die Aufmerkſamkeit der egierung auf ſich 
gelenkt hätten. Daß Emile Ollivier ſich auf dieſe Weiſe aus⸗ 
gedrückt haben kann, beweiſt übrigens wieder ein kriegeriſcher Artikel 
des „Moniteur,“ ſeines intimen Organs. Der Artikel iſt von 
Dalloz unterzeichnet, der mit Ollivier auf hoͤchſt vertrautem 
Fuße ſteht, und lautet, wie folgt: 
„Kein Zaudern mehr; die franzöſiſche Reglerung befindet 5 dem 
augenſcheinlich böſen Willen des Marſchalls Prim und des Herrn v. Bismarck 
egenüber. Der erſtere hat bei feinem politiſchen Auftreten immer nur per⸗ 
I Zwecke verfolgt. Man kann auf ſeine M Bigung ni rechnen, 
elbſt wenn da; Unrecht auf feiner Seite iſt. Der unkluge Akt des Grafen 
von Reus tft einzig und allein der Eiferſucht e welche ihm 
Espartero einflößt. Die hohe Stellung deſſelben ſtellt ihn in Schatten, und 


ſeit man Esperato auf den Thron erheben wollte, denkt er nur daran, ei⸗ 
nen Staatsſtreich au 


die Blind 


Rolle des 
15 zu 
bt 


1 würde. Uebrigens habe 
atur auch nur dann vorlegen 


gen und der Leibnitzſchen Begründung liegt; Leibnitz verband mit ihr noch 
einen ſupernaturaliſtiſchen Zug, ſeinem Nachfolger Darwin und uns mit 
ihm iſt fie ein Eadergebniß mechaniſcher Naturergebniffe, ein Theil der 
großen Klaſſe von Vererbungsphänomenen. 


So — 8 die heutige Naturwiſſenſchaft allerlei Ausläufer Leib⸗ 
nitzſcher Denkweiſe, und zwar gerade in den ſchwierigſten Gebieten, in den 
böhften Problemen. Und wenn er „deut herniederſtiege,“ fo würde er von 
ſehr Vielen ſagen können: „das iſt Geiſt von meinem Geifte, Gedanke von 
meinem Gedanken.“ — 


In derſelben Akademieſitzung wurden dann noch die neuen 2 
ben verleſen und ſodann vom Hrn. Prof. Haupt der Bericht über den 
mögendftaud der Bopp⸗Stiftung erſtattet; letztere beſitzt jetz 11,500 Thaler. 


teoriten, jenen zwar geringfügigen, aber dauernd erfolgenden und dadu: 

mit der 300 bedeutend N der Erde. Das Volk hatte fl 
behauptet, daß „Steine vom Himmel fallen“, aber die ultraſkeptiſchen Ges 
lehrten haben es erſt in dieſem Sr 3 Dargi u glauben angefangen, und feit 
dieſer Zeit häuften ſich die Unterſuchungen und Feſtſtellungen ungemein. Ber» 
zelius jtellte feſt, daß in den Meteoriten lauter auch auf der Erde vorkom⸗ 
menden Elemente und Verbindungen vorhanden find, und Guſtav Roſe kon; 
ſtatirte, daß fie einfache zuſammengeſetzte Mineralien enthalten. Man unter⸗ 
ſcheidet Meteor ſte ine und Meteore iſen. Die erfteren find Sillcate 
von Eiſen, Alluminium, Kalzium, doch können fie auch 301 ohne Eiſen 
ſein. Die Meteoreiſen enthalten außer metalliſchen Eiſen (das 0 
auf der Erde nirgends findet; es würde auch ſofort chemiſch verändert, näm⸗ 
lich oxydirt werden) gewiſſe Legirungen und meiſt etwas Nickel (5—20 Pro- 
zent) und Waſſerſtoff. Die tieferen Geſteine der Erdrinde find ſchwerer, 
als die oberflächlichen, und verhalten ſich den Meteoriten entſprechender; 


theorie, welche eine Entſtehung der Sonne und ſämmtlicher Planeten und 
Monde ihres Syſtems aus einer gemeinfamen Maſſe annimmt und degrelf⸗ 
licher Welſe durch den Nachweis der Identität der Materie auf allen diefen 
Weltlörpern eine weſentliche Stütze erhält. 

Die anregende Sitzung, in welcher die Rede du Bois den eminenteften 
Eindruck machte, ſchloß nach 6 ¼ Uhr. J. L. 


An Madame E Der „Figaro“ begrüßt die Geburt 
der jüngſten (dritten) Tochter der Fürſtin Metternich mit folgenbeut Epigramm: 
A MADAME DE METTERNIO 


Console-toi mère charmante, 
D’avoir, malgré ta vive attente 

A trois filles donne le jour, 

Ce ne sont point là des disgräces: 
Venus enfanta les trois Gräces 
Avant que d’enfanter amour. 


I 


Zum Schluß gab Hr. Prof. Ram melsberg eine Ueberſſcht über die Me. 


es 
giebt dies einen neuen Anhaltspunkt für die Kant⸗Laplaceſche Weltentſtehungs⸗ 


reichen wollen; zum wenigſten verſichert es der „Moniteur“. 
Selbſtverſtändlich würde es nur eine gezwungene Entlaſſung 
ſein. — Der „Conſtit.“ enthält heute zwei Mittheilungen, von 
benen die eine bereit? in einem Telegramme gegeben worden 


ift, die andere aber folgender Maßen lautet: 
„Wir erfahren, daß der ſpaniſche Botſchafter den Befehl erhalten hat, 
f anzöſiſchen Regierung, von der Annahme der ſpaniſchen Krone Seitens 
5 Leopold von Hohenzollern, dem ſie der Marſchall Prim angebo⸗ 
Anzeige zu machen. Eine ähnliche Anzeige wird von den diplo⸗ 
an die verſchiedenen Regierungen bei denen ſie beglaubigt 
Dieſer Schritt deutet Seitens des Marſchalls Prim 
2 der allgemeinen 
Beweis 910 es aber 


5 der 
des Prinzen 
ten, offizielle 
matiſchen Agenten 
ſind, gemacht werden. 
den feſten Entſchluß an, auf ſeinem Plan zu beharren, 
Politik die geringſte Rechnung zu tragen. Ohne dieſen 
noch gewiſſe andere frühere Akte des Generals Prim, welche darthun, daß er 
entſchloſſen war ſich nöthigenfalls in offene Feindſeligkeit zu Frankreich zu 
ſetzen. Wenn wir gut unterrichtet find, jo ſchrieb Prim am 3. Juli an Olo⸗ 
Jaga, um ihm anzukündigen, daß der Prinz Leopold der vom Mimiſterrathe 
gewählte König ſei, und daß der Prinz die Krone in einem ganz von ſeiner 
=: Fand geichriebenen Briefe angenommen habe Herr Prim verheimlichte ſich 
nicht, daß dieſe Wahl Spanien Schwierigkeiten mit Frankreich bereiten könne, 
und fügte hinzu, daß das Madrider Kabinet ſeine Augen auf dieſen Prinzen 
in Ermangelung eines anderen geworfen habe. Die e Geſinnungen 
{ des Kaiſers ließen ihn hoffen, daß die Kandidatur Ho Zi ee auf keine 
Hinderniſſe Seitens Frankreichs ſtoßen würde. Der Wortlaut und der Ton 
N dieſes Schreibens beweiſen, daß der General Prim die Thronbeſteigung des 
1. Prinzen als eine vollendete Thatſache betrachtet, von der nicht abzugehen iſt; 
der Brief an Herrn Olozaga beweiſt auch, daß der General Prim auf eine 
} Weigerung Seitens des Kaiſers gefaßt war, weil er vermieden hat, dieſen 
um Rath zu fragen.“ i 5 5 
Ehe es zu einem diplomatiſchen Bruch mit Spanien kommt, 
wird man die Antwort auf die Depeſche abwarten, welche Her⸗ 
zog von Gramont nach Madrid abgeſandt hat und geſtern 
Abend dort angekommen ſein muß. In derſelben wird die 
Hoffnung ausgedrückt, daß Spanien darauf Verzicht leiſten werde, 
den einzigen Kandidaten zu wählen, der Frankreich vollſtändig 
unangenehm ſei. Zugleich wird die madrider Regierung daran 
erinnert, daß das franzöſiſche Kabinet durch ſein Au gene 
gegen die carliſtiſchen und übrigen Flüchtlinge, welche die Grenze 
überſchreiten wollten, mächtig zur Sicherung der proviſoriſchen 
Regierung beigetragen habe. Hier muß bemerkt werden, daß 
man in den offiziellen oder vielmehr in den Hofkreiſen eigent⸗ 
lich nicht über die Wahl des Prinzen Leopold ſo ſehr empört 
als hauptſächlich deßhalb in ſolchen Zorn gerathen iſt, weil Prim 
die Tuilerieen in ſo fern irre geführt habe, als er ſich dem von 
den Tuilerien protegirten Don Alfonſo nicht förmlich ungünſtig 
gezeigt, ſo den Kaiſer beſchwichtigt und inzwiſchen die Kandi⸗ 
datur des Prinzen von Hohenzollern ernſthaft betrieben hat. 
Daß der Prinz Leopold die Krone zuerſt ausgeſchlagen, hat ſeine 
vollſtändige Richtigkeit. Er ſchlug ſie aber nicht einmal, ſondern 
weimal aus, und nahm ſie erſt an, als ſie ihm ein drittes 
Mal von ſeiner Schweſter, der Gräfin von Flandern, angeboten 
Von Preußen will man hier bis geſtern noch“ 
keine en auf die Erklärung des Herzogs von Gramont 
erhalten haben. Nur ſoll auf eine Depeſche, welche am Mitt⸗ 
woch Morgen nach Berlin abgegangen, die preußiſche Regierung 
r fee haben, daß ſie der Kandidatur des Prinzen vollſtän⸗ 
ı fernftehe. C re 
5 Paris, 9. Juli. (Tel.) Die Abendblätter erklären die 
Situation nach wie vor für geſpannt und bedenflich. „France“ 
t von Aufträgen, die Benedetti empfangen habe, um den 
König von Preußen in Ems um eine Erklärung zu erſuchen. 
— Im geſeßzgebenden Körper erwiderte der U v. Gramont 


worden war. 


auf eine Anfrage des Deputirten Guirault, daß die Regierung 
äber die Vorgänge in China keine weiteren Mittheilungen er» 


halten habe, als die bereits in den Journalen veröffentlichten; 
er müſſe daher das Anſuchen ſtellen, die Diskuſſion über dieſe 
Alrugelegenheit zu vertagen, welchem Verlangen die Kammer ent ⸗ 
ſrricht. Garnier-Pages bringt einen Geſetzentwurf zur Verle⸗ 
fung, in welchem eine Reform des Völkerrechts, namentlich be⸗ 
Blüglich der Aufrechterhaltung des Seerechts auch für Kriegszeiten 
verlangt wird. Der Geſetzentwurf ft. lt das Prinzip der ſoli⸗ 
dariſchen Intereffen der Völker auf, will das Kapern feindlicher 
Handelsſchiffe durch den Staat für unzuläſſig erklären, das 
Blokaderecht zwiſchen den Nationen aufheben und die Grund⸗ 
atze der Reziprozität annehmen, wie fie zwiſchen den krie führen⸗ 
den Mächten im Jahıe 1866 anerkannt waren. Die Kammer 
beſchließt, die Berathung des Geſetzentwurfs für dringend zu 
ererklären. 
| wesen? ; 
Be Madrid, 4. Juli. Die erſte Nachricht darüber, daß die 
Regierung einen Kandidaten gefunden, der bereit ſei, die ſpaniſche 
Krone anzunehmen, wurde von der alphonſiſtiſchen „Epoca“ ge⸗ 
beat. Seit geſtern iſt kein Zweifel daran mehr geſtattet. 
Marſchall Prim und die anderen von Madrid abweſenden Mi⸗ 
2 ſchleunig hierher zurückgekeh t; vorgeſtern und geſtern 
wurden Sitzungen des Miniſterraths a be und heute 
* „ Ildefonſo de la 


Blättern und 
aufzunehmen, 
ſtellen wird. 


von 


nr 


abe ſi 
elben die Zuſtimmung 


Prim auf das Entſchiedenſte entgegenzutreten. 
veröffentlicht die Erklärungen, welche der Mi⸗ 


4 


niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Sagaſta, dem rangöft 
ſchen Gejandten Mercier gegenüber abgegeben hat. Der Mi⸗ 
niſter ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß die franzöſiſche 
Regierung ſämmtliche bisher aufgeſtellte Kandidaturen be⸗ 
kämpft habe, um diejenige des Prinzen Alphons zu begün⸗ 
ſtigen. Es wird ferner mit Entſchiedenheit in Abrede geſtellt, 
daß Spanien eine von Preußen inſpirirte Politik verfolge. Der 
Miniſter ſpricht alsdann ſein Bedauern über die von Frankreich 
kundgegebene Empfindlichkeit aus und erklärt, daß Spanien 
Alles aufbieten werde, um die Pläne, deren Verwirklichung es 
für angemeſſen halte, zu einem guten Ende zu führen, ohne daß 
deshalb durch das Verlangen, den Frieden zu erhalten, die 
Würde Spantend und das Recht des Landes, ſich in voller 
Unabhängigkeit zu konſtituiren, außer Augen geſetzt würde. — 
In Anbetracht der ernſten Lage iſt der Regent Serrano heute 
Abend hier wieder eingetroffen; derſelbe wurde von einer zahl 
reich verſammelten Volksmenge ſehr warm begrüßt. Der Regent 
2 ſofort nach Eintreffen eine lange Unterredung mit dem 
ranzöſiſchen Geſandten Baron Mercier. Wie es heißt, hätte 
der Regent während der Unterredung dem Baron Me cier mit⸗ 
getheilt, daß er als konſtitutioneller Regent es ſich zum Prinzip 
gemacht habe, ſeine Eatſchließungen nicht von denen der Miniſter 
zu trennen, namentlich nicht in der Thronkandidaturfrage; es 
könnte ihm ſonſt die Abſicht unterſchoben werden, er für ſeine 
Perſon wolle die Regentſchaft verlängern. — „Epoca,“ ein dem 
franzöſiſchen Gouvernement geneigted Blatt, regt an, daß bei 
der Aufregung, die durch die Königsfrage in Europa hervorge⸗ 
rufen worden, dieſe Frage aus einer inneren zu einer internatio⸗ 
nalen gemacht werden möge. 8 
Jtalie n. 

Florenz, 9. Juli. (Tel.) In der Deputirtenkammer 
ſtellte Nicotera das Verlangen, den Miniſter des Aeußern über 
die durch die Hohenzollernſche Thronkandidatur her⸗ 
vorgerufenen Verwickelungen befragen zu dürfen. Der Präſi⸗ 
denk ſetzte die Interpellation auf die Tagesordnung vom nächſten 
Montag. — Die „Opinione“ meldet, daß Fürſt Carl Anton 
von Hohenzollern erklärt habe, feinem Sohne, dem Erb⸗ 
prinzen Leopold, die Zuſtimmung zur Annahme der ſpaniſchen 
Krone definitiv verweigern zu wollen. Die „Opinione“ gilt 
als ein Blatt, welches in intimen Beziehungen zu dem Marquis 
Pepoli ſteht, der mit der Prinzeſſin Friederike, Schweſter des 
Fürſten Carl Anton von Hohenzollern, vermählt iſt. 

Rom. 153 Kardinäle, Patriarchen und Biſchöfe haben 
angeblich folgenden Antrag im Konzil eiagebracht: 

Es iſt Niemandem unbekannt, daß der ſelige Joſeph durch eine ganz 
beſondere Fügung Gottes unter allen anderen Männern auserwählt worden 
iſt, der Ehegemahl der jungfräulichen Gottesmutter und nicht durch Zeugung 
ſondern durch Liebe zu Gott und den Menſchen, durch die Adoption und 
das Recht der Ehe, der Vater des Wortes, das da Fleiſch geworden iſt, zu 
werden. Auch leſen wir nicht allein, daß er an mehreren Stellen der heiligen 
Evangelien und durch die felige Jungfrau felber der Vater Jeſu Chriſti ge⸗ 


nannt wird, ſondern auch, daß unſer Herr Jeſus Criſtus jelbit ſich gewür · 


ehrung des heiligen Joſeph, wie recht und billig, immer mehr zunehmen zu 
ſehen, ſtellen mit inſtändigen Bitten und demuthtvoller Ergebenheit das Be⸗ 
gehren, daß daß hochheilige ökumeniſche Konzil, gerührt durch ſo äahlreiche 
und lebhafte Wünſche, jein Anſehen gebrauche, um feierlich zu dekretiren: J) 
daß nachdem der ſelige Joſeph, in ferner Eſgenſchaft als Vater Jeſu Chriſti, 
um fo viel höher über alle Geſchöpfe geſtellt worden, als er zum Grbtheil 
einen von den ihrigen mehr al Namen überkommen, die Kongre- 
gation der heiligen Riten ihm inskünftige in der katholiſchen Kirche und in 
der 188. Liturgie nach der allerſeligſten Gottesmutter eine Verehrung zu⸗ 
geſtehe, welche diejenige aller anderen Heiligen überragt; — 2) daß derſelbe 
heilige Joſeph, dem einſt die Obhut der heiligen Familie übertragen worden, 
nach der allerſeligſten Jungfrau zum fürnehmſten Patron der allgemeinen 
Kirche erklärt werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Juli. (Tel.) Der „Obſerver“ kommt in 
einer Beſprechung über die Hohenzollernſche Kandidatur 
zu dem Schluſſe, daß die von der preußiſchen Regierung ein« 

enommene Haltung eine durchaus logiſche und unangreifbare 
8 Die Situation ſei zwar bedenklich, jedoch keinesfalls hoff⸗ 
nungslos. 3 

Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Jull. Die ſchleswigſche Grenzfrage ſoll 
wieder zwiſchen Preußen und Dänemark in Paar genommen 
fein. „Dagens Nyheter“ regiſtrirt ein mit großer Beſtimmtheit aufgetrete- 
nes Gerücht, wonach „Preußen jetzt geneigt ſei, Dänemark eine ſüdlichere 
Grenze zuzugeſtehen und nur auch ferner Düppel und Alſen als wichtige 
ſtrategiſche Punkte feſthalten wolle“. 

Kußlaud und Polen. 

Warſchau, 9. Juli. Am 24. Juni ift ein Ukas 
von höher privatrechtlicher Bedeutung erlaſſen worden, welcher 
mannichfache Umwälzungen in den bisherigen Verhältniſſen 
des Grundbeſitzes in Polen mit ſich bringen wird. Dieſer 


Ukas enthält nämlich folgende Beſtimmungen: 
Alle ländlichen Beſitzthümer, Vorwerke, Kolonien, Mühlen: und Schank⸗ 
rundſtücke, welche Eigentdum der Städte, ftädtiihen Kaſſen und anderer 
Snftitute oder auch privaten Individuen und bisher noch unveräußerliches 
Grundelgenthum waren auf Grund von emphyteutiſchen und ähnlichen Ab» 
machungen, können von Echpächtern als völliges Eigenthum mit Adzahlungen 
nach den niedrigften Vorſchriften erworben werden. Die Erbpächter von 
Häuſern, Fabriken und andern Gebäuden, welche auf Grund eines Erbpacht ⸗ 
abkommens auf fremden Grund und Boden aufgeführt find, können dieſe 
Grundftüde als Eigentyum mit Abzahlung des Grundſitzes erwerben. Zwar 
find auch für zukünftige Zeiten ſolche grundzt sliche Abmachungen geſtattet, 
doch hat der Erbpächter das echt, den Grundzins abzuzahlen, und das 
Grundſtück zu erwerben, ſobald er es verlangt. Die Termine und Bedin. 
gungen der Abzahlung können in der Abmachung feſtgeſetzt werden, doch darf 
dieſer Termin in keinem Falle länger hinaus geſchoben werden als bis zum 
Ablauf des 30. Jahres vom Datum der Abmachung. Für das abgetretene 
Recht der grundziaslichen Nutznießung des Grundſtücks hat der Grundeigen⸗ 
thümer nur das Recht, vom Erdpächter den Pachtzins in baarem Gelde zu 
verlangen. Die Abtretung des Frohns oder anderer Servltuten iſt jedod 
nicht geſtattet. Die Abzahlung der Zinsraten muß genau nach den in der 
Abmachung ſtipulirten Bedingungen erfolgen. Sind ſolche Bedingungen 
nicht ſtipuliet worden, fo kann die Stipulation auch hinterher auf Grund 
freiwilligen Uebereinkommens der Parteien erfolgen; kommt es jedoch zu 
einer ſolchen Einigung nicht, fo treten von feldft folgende Bahlungsbedingun. 
gen ein: die Grundzinstermine find von Amts wegen auf beſtimmte Ter- 
mine zu normiren, die Abgaben, Frohnarbeiten und Geſpanne, die Lände ⸗ 
reien müſſen dem urſprün glichen Eigenthümer beim Ablauf der Erbpacht 
und beim gleichzeitigen Uebergang von einem Befiger auf den andern erſtattet 
werden, eben ſo die höhern Laſten welche unter dem Namen „grosz bozy“ 
(Gottesgroſchen) betraut find. Auch die Bewohner derjenigen Städte, wel. 
chen laut Ukas vom 9. Noobr. 1866 über die Aufhebung der Dominial⸗ 


1 


| muß dem ſchrecklichen Verbrechen gegen die franzöſiſche Flagge 


| verhäliniffe in den Städten dag Recht zuſteht, ihre Grundſtücke von den 
darauf laſtenden kontraktlichen Grundzinspflichten zu amortiſtren, 


konnen 
von dieſen Beſtimmungen Gebrauch machen. Es folgen dann genauere Be- 
ſtimmungen über die Zahlungs moden, jo wie der Erlaß jeglichen Stempels 
für die Kaufsverhandlungen und ſonſtigen Inſtrumente, ſowie für die et- 
waigen Prozeß dokumente, welche aus ſolchen Verträgen emaniren. 
titulus possesionis wird in allen Bällen ein Atteſt der zuständigen Ge⸗ 
richtsbedörde dienen, durch welches die Hypothekenfteiheit des betreffenden 
Grundſtücks bezeugt wird. Diejenigen bereits vor der Publikation dieſes 
Maßes vorhandenen Erbpachtabmachungen auf längere Zeit, etwa auf 99 
Jahre oder bis zum Erlöſchen einer deſtimmten Generation bleiben in Kraft, 
fortan müſſen aber alle neuen Erbpachts verträge nach den Beſtimmungen 
dieſes Ukaſes ſtipulirt werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Kairo, 9. Juli. (Tel.) In der unter italieniſcher Ober⸗ 
hoheit ftehenden, im rothen Meere gelegenen Bai Aſhab find 
egyptiſche Truppen gelandet und haben nach einem Kampfe von 
dem Territorium Beſiß genommen und die italieniſche Flagge 
entfernt. Ein egyptiſcher Dampfer iſt in geheimer Miſſion nach 
Maſſowah gegangen. 

i u. 


e 

China. Die aus führlichſten Nachrichten über die Gräuelthaten 
in Peking enthalt ein in der „Morning Poſt“ mitgetheiltes Telegramm 
aus Tientſin vom 25. Juni. Der Uederfall, welcher am 21. Junt aus- 
geführt wurde, ſchien planmäßig angelegt zu ſein und die Wuth richtete 
ſich vornehmlich gegen die Franzoſen und die franzöfiſchen Prieſter. Der 
franzöſiſche Geſandiſchaftsſekretär und gegenwärtige Geſchäftsträger Roche⸗ 
chouart (der von der „Morning Poſt“ angeführte Name „Rochefort“ beruht 
offenbar auf Verwechſelung), der franzöſiſche Konſul, die ſammiltchen fran⸗ 
zoͤſtſchen Pi ſter und barmherzigen Schweſtern wurden von dem Volks 
haufen ermordet; die auf Grund der Verträge erbaute Kathedrale nieder⸗ 
6 Drei ruſſiſche Unterthanen wurden mit niedergemetzelt, wahr⸗ 
cheinlich aus Verſehes, da andere Ausländer nicht angegriffen wurden. 


enn dieſe Mittheilung ſich beſtätigt“, die „Mornig 


Am a ie Tage, den 22, hatte die Menge ausgetobt und zerſtreute 
ſich. . ſagt 


Bor, „0 
t die Beftra- 
fung und Sühne auf dem Buße folgen. Rußland wird natürlich Frank⸗ 
reich in der Angelegenheit beiftehen; auch iſt es nicht anzunehmen, daß dle 
anderen Nationen, die ſolchen Scheußlichkelten ausgeſetzt find, ihre ſtärkſte 
moraliſche Unterfügung und vielleicht materielle Hülfe den Mächten anbiı- 
ten, weiche für die Heiligkeit diplomatiſcher Stellungen, die Ehre europäl« 
ſcher Flaggen und den Schutz ihrer Unterthanen gegen planmäßige Nieder⸗ 
metzelung eintrelen wollen.“ (Nach telegraphiſchen Berichten gat zwar der 
engliſche Unter Staatsſekretär des Auswärtigen erklärt, daß keine Beſtätt⸗ 
gung der Nachricht eingelaufen ſei; dagegen hat der franzöſiſche Minifter 
des Auswärtigen die Angaben leider als richtig anerkennen müſſen). 


Amerik. 


„Newport, 24. Juni. Butler, der bald mit, bald ohne Verſchulden 
wöchentlich wenigftens einmal in einen Skandal verwickelt wird, daraus aber 
faſt immer als Sieger hervorgeht, hat einen Amneſtie⸗Antrag geſtellt. 
1 von den Beſtimmungen deſſelden ſind: Alle, di 

er 


N. 


digt hat, während der Tage feines irdiſchen Wandels IT als ſeinem Vater je, 
demüthig untergeben zu fein. Die unterzeichneten Biſchöfe, in aufmerkſamer dürfen. 
im ganzen Weltall ein inbrünſtiges Verlengen befteht, die öffentliche Ver⸗ 


dun 


räder 


e 


die Sa 
Händen ſind. 

Waſhington, 8. Juli. (Tel.) Die gemeinſame Be⸗ 
rathung der Ausſchüſſe beider Häuſer des Kongreſſes bezüglich 
der Konſolidirungsbill haben zu keinem Reſultate geführt. Der 
Ausſchuß des Senats begünftigt die Errichtung von Agenturen 
im Auslande, während der des Repräſentantenhauſes ſich dage⸗ 
gen erklärte. Ein anderer Punkt, in welchem die Anfichten aus 
einandergehen, liegt in der Zinsfrage. Der Ausſchuß des Re⸗ 
präſentantenhauſes hält an eine vierprozentige Verzinſung feſt, der 
Ausſchuß des Senats befürwortet eine höhere Verzinſung. — Es 
gilt als wahrſcheinlich daß ein neues Geſammtkomite gebildet 


werden wird. 
Auſtralien. 


Aus Honolulu vom 20. Mai bringt das Pariſer „offizielle Journal“ 
einen ausführlichen Bericht über die Eröffnung der alle zwei Jahre tagenden 
eſetzgebenden Verſammlung, welche am 30. April 1870 unter 
55 des Königs Kamehameha V. im Saale des höchſten Gerichtshofes 
daſelb de gr hat. Wir entnehmen dieſer Beſchreibung Folgendes: 
„Um 11½ Uhr waren ſämmtliche Plätze beſetzt. Zur Rechten des Thrones 
die beiden Königin⸗Wittwen, Kalama, Wittwe Königs Kamehameha III., 
und Emma, Wittwe Königs Kamehameha IV., die Miniſter und ihre Ge⸗ 
mahlinnen. Im zweiten Range die Adeligen, zehn an der Zahl, ſämmtlich 
Eingeborene, mit Ausnahme des Hrn. Domini, Gouverneurs von Oahu, und 
des Hrn. Biskoy. Die vier Mitglieder des Kabinets, drei Miniſter und der 
Attorney General des Königreichs gehören von Rechts wegen zur Kammer 
der Adeſigen. Die Zahl derſelben hätte ſechszehn fein ſollen, aber einer von 
ihnen iſt von der Inſel abweſend, und ein anderer, Johan Si, einer der ſel⸗ 
tenen Greiſe, welche Kamehameha den Erſten, den Napoleon des Stillen 
Ozeans, perſönlich gekannt hatten, war einige Tage vor dem 30. April ger 
ſtorben. Gerade gegenüber die Deputirten, 28 an der Zahl, von denen ſechs 
der weiten Race angehören, und dahinter das Publikum. Zur Linken im 
erſten Range die diplomatiſchen Repräſentanten der Vereinigten Staaten von 
Großbritannien und von Frankreich mit ihren Frauen. odann die Kom« 
mandanten der „Donau“ (Oeſterreich) und des „Jamestown“ (Vereinigte 
Staaten), die Konſuln von Belgien, Schweden, Oeſterreich, Holland, Däner 
mark, Rußland, Peru, dem norddeutſchen Bunde, Chili, Italien und ihre 
Frauen, endlich die Generalſtäbe der beiden eben genannten Schiffe. Um 
Mittag begab ſich der König aus ſeinem Palaſte im offenen Wagen, von 
feinem Generalſtabe und der Garde zu Pferde begleitet, in die Sitzung. Die 
regulären Truppen und die Freiwilligen bildeten im Hofe des Juftizpalaſtes 
ein doppeltes Spalier. Während der Fahrt vom Palafte bis nach dem Court ⸗ 
Houſe wurden vom Fort von Honolulu, ſowie von der „Donau“ und vom 
„Jamestown“ Artillerieſalven gegeben. Nachdem der König den Thron be» 
ftiegen hatte, der mit dem reichgeſchmückten Mantel des Kamehameha behan⸗ 
gen wer, und nachdem er das Gebet des anglikanischen Biſchofs angehört 
hatte, ſprach er zuerſt in der Sprache der Eingeborenen, ſodann auf Engliſch 
feine Thronrede. Dieſelbe war ziemlich lang und enthielt eben nichts beſon⸗ 
ders Merkwürdiges. Drei Tage nach Eröffnung der Seſſion übergab die 
Kammer dem Könige eine Antwortsadreſſe. Die Seſſion ſollte drei Monate 


dauern. 
(Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Juli 1870. 


Cokales und Probinzielles. 
Poſen, 11. Juli. 

— Hr. Regierungspräſident v. W llt 
am ah dem bicfigen Miagiſtrat vor, beſtgligie bie versie 
denen Buxeaus im Rathhauſe und ließ fi die einzelnen Beam⸗ 
ten vorſtellen. 


— Ueber die Bauten bei der Poſen⸗Thorner Eiſen⸗ 


bahn geht uns aus ficherer Quelle folgende Mittheilung zu: 

Die Erdarbeiten von Pudewitz bis zum Glacis des Forts 1 ttwitz⸗ 
Saffron (Reformatenfort) find faſt vollendet und iſt bereits der Oderbau 
von Uzarzewo bis Pudewig (eine Strecke von 1¾ M.) fertig. Auf der 
Strecke vom Glacis bis Uzarzewo (1%, M.) hat die Legung des Oberbaues 
im Glacis begonnen und wird die Lokomotive, welche vor Kurzem nach 
dem rechten Wartheufer hinübergeſchafft wurde, in dem Maße, als der 
Oberbau weiter fortſchreitet, zur Transportirung der Schwellen und Schie⸗ 
nen benutzt werden. Eine Reſerve⸗Lokomotive fol überdies noch in nächſter 
Zeit hinüdergeſchafft werden. Die Strecke vom Glacis bis age 45 
— dis zum Herbſte d J. fertig und hofft man, daß auch die Strecke 

udewig-Gnefen bis zum Oktober fahrbar fein wird. Bei Slowno ſoll eine 
interimiſtiſche Station für den Arbeitsbetrieb errichtet werden. Was nun 
die Strecke vom Glacis des Forts Prittwitz⸗Gaffron bis zum künftigen 
Zentraldahnhof betrifft, fo wird die Bahn zunächſt mittelſt eines Einſchnit⸗ 
tes von 150 Ruthen Lange und bis 31 Fuß Tiefe durch den Hügel zwi⸗ 
chen Bromberger Thor und Glacis hindurchgeführt werden, ale dann wird 
die Bromberger Chauſſee vor dem Bromberger Thore, dicht vor der 
Scharfrichterei, dem erſten Grundflüde der Zawade, üderſchreiten und von 
bier in ſchnurger der Richtung die Stadt und das Außenterrain dis zum 
Kirchhofsthore bei der kleinen Schleuſe durchſchneiden. Auf dieſer ganzen 
ar Strecke, welche eine Länge von etwa 450 Ruthen hat, wird ein 
eddamm geſchüttet, welcher nur an den drei Stellen, wo die Cydina, die 
Enceinte beim großen Ueberfall, und die Warthe überfchritten wird, ſowie 
beim Gerberdamm durch Brücken reſp. Durchfahrten unterbrochen wird. 
Im Warthethal ſelbſt erhält ſich der Damm in der Länge von Ruthen 
horizontal auf einer Höhe von 26 Buß über dem Nullpunkte des Pegels; 
er iſt demnach, da der höchſte Waſſerſtand ſelt Menſchengedenken 22 Fuß 
(t. J. 1855) 1 gegen jede Inundation geſichert. Aus dem Niveau von 
26 Fuß ſteigt der Damm allmälig zur kleinen Schleuſe auf der einen Seite 
und zur Bromberger Chauſſee auf ter andern Seite empor Etwa 50 Ru⸗ 
then unterhalb der Domſchleuſe wird der Lauf der Eybina oſtwärts verlegt 
und um das Fort Steinacker (Domfleſche) herumgeführt, dagegen der bishe⸗ 
rige Lauf alsdann zugeſchüttet. Edenſo wird der große Ueberfall zwiſchen 
der Großen⸗ und Dom⸗Schleuſe umgebaut. Von den drei Brücken, welche 
angelegt werden, erhält die Jarthebrücke und der Ueberfall je 3 Deffnun- 
Pie zu 70 Buß, die Cybinabrücke dagegen nur 2 Oeffnungen zu 70 Buß. 
e Brückenpfeiler werden maſſiv auf ſogenannte Brunnen fun dirt und 
wird der Oberbau aus Eifen konſtrutrt. Der Gerberdamm wird unter dem 
Eiſenbahndamm hindurchgeführt, und werden zu dieſem Behufe wahrſcheinlich 
wei Durchfahrte⸗Oeffnungen angelegt. Nachdem die Bahn das Glazis des 
ernwerks durchichnitten, geht fie 12 Kirchhofsthor und der Kleinen 
Schleuſe durch die Kaſematten, welche hier durchbrochen werden, hindurch und 
wird hier ein Elſenbahn⸗Feſtungsthor gebaut werden. Auf einem Damm 
leht ſich alsdann die Bahn durch das Wierzebachthal parallel der Obornlker 
auſſee, wendet ſich ſüdwärts um die Fleſche Walderſee (Ziege fleſche) herum 
und wird in der Nähe des Königsthor unter der Stargard-Pofener Bahn 
hindurchgeführt. Von hier geht fie dann weiter ſüdwärts unter der Bahn⸗ 
hofs.Chauſſee 19 und langt weſtwärts von dem neuen Zentra bahnhofe 
an, um hier in die Märkiſch⸗Poſener Eiſendahn überzugehen. Das Em⸗ 
pfangsgebäude des Zentralbahnhofs, ein ſogenannter Jaſelbahnbof, wird etwa 
da errichtet, wo die Breslau⸗Poſener Elſendahn die Breslauer Chauſſee durch⸗ 
eee und erhält feinen Zugang von der alten Bahnhofs Chauſſee her. 
äbrend die 8 für die Bil Sden und Poien- er Eiſen⸗ 
bahn auf der ſeite des zone 95 n ber die Perrons für 
die Breslau Poſener und Starg b. Nef ner Eiſen a an der Oſtſeite deſſelben 
angelegt. Die beiden letzteren Bahnen werden, wie bisher, eine zuſammenhän ⸗ 
ende Einie bilden. Während aber bisher die Stargard⸗Poſener Bahn die 
liner Chauſſee 88 Jerzyce beim Vorwerk Sykkowo überſchritt, ſoll 
nun eine derartige n der erſten Strecke der Bahn ſtattfinden, daß 
fie ſtets nordwärts von der Berliner Chauſſee bleibt und ein Ueberſchreiten 
der —. — demnach nicht mehr erforderlich iſt. Vom Zentralbahnhof aus 
aht die Bahn nordwärts unter der alten Bahnhofs. Chauſſee hindurch, über⸗ 
reitet die Poſen-Thorner Eiſenbahn, welche unter ihr hindurchgeführt 
wird, in der Nähe des Königsthors und wendet ſich alsdann 
weſtwärts. Die Bahnhofs ⸗Chauſſee wird bedeutend verbreitert, über 
chreitet zunächſt vor dem Berliner Thore die Stargard Poſener 
ahn, die unter ihr hindurchgeführt wird; alsdann zweigt 
ſich ſüdwärts die Verbindungschauſſee nach dem neuen Beer enbahe ab; 
und nachdem die alte Bahnhofs ⸗Chauſſee die Poſen⸗Thorner Eiſenbahn über⸗ 
ſchritten Bat, welche gleichfalls unter ihr hindurchgeführt wird, zweigen ſich 
rechts und links die Zugänge zu der berliner und breslauer Chauſſee ab. 
Die bisherigen Zugänge zu beiden Chauſſeen dagegen, welche ſich bekanntlich 
egenwärtig dicht vor dem Außenthore des berliner Thores abzweigen, werden 
Pier. Von den Bauten an der Poſen⸗Thorner Bahn, welche auf der 
Strecke bis Pudewitz unter Oberleitung des —— Baumeiſters Hrn. Mid⸗ 
deldorff ſtehen, haben, wie bereits mitgetheilt, die Arbeiten zur Ueber» 
brückung der Warthe und Durchführung der Bahn durch die Stadt bereits 
vor zwei Wochen begonnen. 
— Ueber die Einweihung de? evangeliſchen Rettungs⸗ 
hauſes in unſerer Stadt erhalten wir folgenden Bericht: 

Am 1. Jali hatte ſich ein kleiner Kreis von Herren und Damen in 
dem Haufe Zagorze Nr. 6 verſammelt, um der feierlichen Einweihung des 
neugegründeten ev. Rettungshauſes beizuwohnen. Die erſte Anregung dazu 
gi ein hieſiger Burger im vorigen Jahre dadurch gegeben, daß er Hrn. 

onſiſtortalrath Schulze 1000 Tplr. zu dieſem Zwecke überreichte; auch 
hatte ein Baron v. Kottwig bercits vor vielen Jahren ein Kapital bei der 
J. Regierung niedergelegt, von welchem eln 3 Rettunge haus für 
die Stadt Hosen gegründet werden ſollte. Die Zinſen von dieſem Kapital 
aren bisher an andere Rettungshäuſer gezahlt worden, um davon evange ⸗ 


fe Kinder aus der Stadt Poſen zu unterhalten, von Neujahr 1871 an 


ſollen fie dem hieſigen Rettungshauſe zugewendet werden. Jene Erftlings 
abe von 1000 Then. hatte, wie Hr. Konfiftorialrath Schultze in dem Be⸗ 
ichte über die Entſtehung des Hauſes ausführte, ien einerfeits mit großer 
reude erfüllt, da auf dieſe Weife einem dringend empfundenen Bedürfniſſe 
abgeholfen werden konnte, andererſells aber auch große Unruhe in igm er ⸗ 
weckt, auf welche Weiſe eine ſolche Stiftung mit ſo geringen Mitteln ins 
Leben gerufen werden könne, während es doch geboten ſchlen, das kleine 
Stiftungskapital nicht unbenutzt liegen zu laſſen. Da wurde ihm das Grund. 
ſtück Zagorze Ne. 6 für den verhältnigmäßig geringen Preis von 2400 
Thlr. zum Kauf angeboten; er zögerte nicht, es zu erſtehen, und nachdem 
Haus und Garten unter Mithülſe eines unſerer beſten Bürger aus dem Zu. 
ſtande des Verfalls und der Verwilderung wieder zu Reinlichkeit und 
Wohnlichkeit gebracht worden waren, zogen die erſten 6 Kinder ein, um 
ter unter Aufſicht einer Diakoniſſin leidlich und geißig zu gedeihen. Es 
Ins dies kleine Anfänge; aber wer ahute damals, als der verſtorbene Bork 
u edler Menſchlichteit für die Zwecke eines Diakoniſſen Krankenhauſes jene 
Ruine auf der Zagorze erſtand, daß daſſelbe in fo wenig Jahren eine Aus ⸗ 
dehnung gewinnen würde, welche einen Neubau ſchon jegt dringend noth 


wendig macht! 
— Der evangeliſche Ober⸗Kircheurath hat an die Konſiſtorien 
eine Birkular-Verſügung erlaſſen, welche ſich auf die Sühneverſuche 


bezieht, die von den Geiſtlichen in den alten Provinzen während des letzten 


Jahres zwiſchen Eheleuten abgehalten worden find. Die Nachweiſung er⸗ 


daß die Zabl der Sühreverfuge im Jahre 1869 gegen das Vorfahr 
Aude el ſich geſteigert hat. Wenn dies an nicht in dem hohen Grade 
der Fall tft, wie in den Jahren 1 67 und 1863, fo if doch zum erſten 
Male wiederum diejenige Zahl erreicht und üperſchritten worden, welche im 
Jahre 1865 verzeichnet werden mußte. Umgekehrt iſt die Zahl der gelunge- 
nen Sühneverſuche in dem Jahre 809 eine geringere, als in jedem der 
ünf Vorjahre. Zwiſchen nicht weniger als 7442 Ehepaaren iſt im letzten 

ahre die Süßne verſucht worden und bei 3662 derſelben ift fle nicht ge 
lungen, ungeachtet der 900 Salle in denen die Verhandlungen am Jahres- 


giebt, 


| 
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[cluſſe noch ſchwebten. Die größte Zahl der freitenden Paare hatte die 
rovinz Brandenburg, nämlich 2176, wovon allein auf Berlin 1234 ent- 
allen. Demnächſt kommen die Provinzen Preußen mit 1887 ſtreitenden 
aaren, von welchen 163 der Stadt Königsberg angehörten, Schleſten mit 

1231, Sachſen mit 1112 c. 

— Unterrichts⸗ Angelegenheiten. Nach einem Erkenntniſſe des 

Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte iſt, wie die „Köln. 

Ztg.“ berichtet, über Forderungen öffentlicher Schul- Anftalten an Schul⸗ 
eld der Rechtsweg unbedinzt zuläſſig, und zwar ohne Unterſchied, ob daſ⸗ 

be an den Lehrer oder an eine beſondere Schulkaſſe, oder an die Kaffe der 

die Schule unterhaltenden Gemeinde gezahlt wird. — Das Porto der 

Lokalſchulinſpektoren iſt, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, nach einem Re ⸗ 

fEript des Miniſters der Unterrichtsangelegenheiten, nicht der Staatskaſſe, 

fondern den Schulgemeinden zur Laſt zu legen, und in dieſer Beziehung 
elne früher 5 8. Januar d. J erſchienene) Zirkular Verfügung danach ab- 
zuäadera. Somit find die Schulreviſoren verpflichtet, die Korreſpondenz in 

Schulaufſichts, wie in Schulvermögens⸗Angelegenheiten frankirt auf Koften 

der Schulgemeinden abzuſenden. 

— Im katholiſchen Schullehrer⸗Seminar fand am 6. bis 9. 

d. Mts. unter Vorſiß des k. Provinzial⸗Schulraths Hrn. Dr. Milewski und 

im Beiſein des Lic. v. Kurowski als Vertreter des Erzbiſchofs die Prüfung 

der Abiturienten ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben die 16 Zöglinge der Ober⸗ 

klaſſe gemeldet und haben dieſe ſämmtlich die Prüfung beſtanden, und zwar 

7 mit Nr. 2 Gut befähigt), 9 mit Nr. 3 (genügend befähigt). Die meiſten 

der jungen Kandidaten haben ſchon beſtimmte Lehrerſtellen in Ausſicht. Der 

neue Sommerkurſus beginnt den 10. Auguft mit 76 Zöglingen, welche in 

3 Klaſſen vertheilt find. Am 22. und 23. Juni hatte die Prüfung der Aspf⸗ 

ranten zur Aufnahme ins Lehrerſeminar ftattgefunden; es hatten ſich 55 ge⸗ 

meldetfund wurden von dieſen 24 aufgenommen Von den übrigen 31 waren 

14 darchgefallen, den übrigen 17 wurde geſtattet, an der Aufnahmeprüfung in 

Erin Theil zu nehmen, mit Ausnahme eines Aspiranten, welcher noch zu 
ung war. . 

. Der Finanzminiſter hat die Provinzial» Steuerdireftoren an⸗ 

gewieſen, für die ſteuerpflichtigen Gegenſtände, welche zu der von dem Ver⸗ 

ein polulſcher Aerzze und Naturforfcher in Poſen zu verauftaltenden medi⸗ 
ziniſchen Ausſtellung vom Auslande eingehen ſollten, unter der Be⸗ 
dingung der Wiederausfuhr und Anwendung entsprechender Kor trolmaßregeln 

Steuerfreiheit zu bewilligen. 

— Die polniſchen Delegirten von Weſtpreußen haben in 

ihrer Verſammlung zu Kulm vom 6. Juli das von einigen weſtpreußiſchen 

Bürgern entworfene polntfche Wahlſtatut mit einigen Modifikationen atyep- 

tirt, und die Anträge einiger Deputirter, die den Kandidaten vor der Wahl 

verpflichten wollten, während der ganzen Dauer der Sitzungen in Berlin 
zu ſein und im mer im a mit den Grundſaͤtzen der katholiſchen 

Kirche zu ſtimmen, abgelehnt egen den erſleren Punkt wurde geltend 

gemacht, daß dies einmal vom Charakter des Deputirten abhänge, 

und dann, daß es Sache der öffentlichen Kontrolle iſt, darüber zu 
wachen. Ueber den zweiten Punkt wurde zur Tagesordnung überge⸗ 
angen, mit der Eıllärung daß man zu viel Vertrauen in die polniſche 

Aogrocbnelenfeattten ſetze, als daß man ſo ein Abweichen von den Prin 

stpten der karholifhen Kirche zu gewärtigen habe. Hlerauf wurde das 

Provinzialwahlkomite für Weſtpreußen gewählt. Daſſelbe be⸗ 

eht aus den Herren v. Jackowski aus Jablowo, v. Parczewski aus 
Uno, Igua; Lyskowekt aus Miloſzew, Dr. Rako wic; aus Thorn und 

Leon v. Cjarlinstt aus Zakrzewko 

— Der engere Ausſchuß der neuen Landſchaft hatte ſich be⸗ 

kanntlich in einer Verſammlung, welche hier vor einigen Monaten ſtattfand, 

für mehrere Reformen, darunter beſonders für eine höhere Taxordnung, aus 
geſprochen. Es wird nun wahrſcheinlich im September d. J. eine General- 

Verſammlung ſtattfinden, in welcher über dieſe Umänderungen Beſchluß ge⸗ 

faßt werden fol. Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find be» 

richtigt: der Staatekommiſſarlus, die Direktionsmitglieder, 9 von dem 

Staatskommiſſarius ernannte Mitglieder und 18 in dea Kreiſen gewählte 

Deputirte, Die Beſchlüſſe der Generalverſammlung bedürfen der miniſteriellen 

igung. 5 

. van Balletmeiſter Müller wird vom 12. Juli ab mit ihren 

18 Eleven einige Gaſtvorſtellungen im hieſigen Sommertheater geben. Wir 
ören, daß Frau Müllers Perſonal ein i es Programm in ele⸗ 

anter Ausflattung exekutirt und daß in München, Berlin, Stettin, Frank⸗ 

urt a. d. O. u. ſ. w. das Publikum den Leiſtungen der Geſellſchaft Müller 

mit großem Intereſſe gefolgt iſt. 5 

— Auf St. Martin iſt das Gebäude, welches auf dem früher 

Leuſchnerſchen jeßt Kimmlerſchen Grundſtücke 32a ſtand, abgebrochen worden, 

und ſoll nun der Neubau, welcher auf dem Kimmlerſchen Grundſtücke 32 

in d. J. errichtet wurde, durch Anbau auf dem Gruadſtücke 32a erweitert 

werden. Frau Wittwe Leuſchner heit das Grundſtück, St. Martin 33, für 

7000 Thlr. angekauft. r 8 

— In der Grünſtraße werden gegenwärtig hinter dem k. Re⸗ 

gierungsgarten Trottoirs gelegt. . a 

— Pflaſterungsarbeiten. In dem Termin, welcher neudlich auf 

dem Bureau des Stadtinſpektors Hr. Seidel zur Submiſſion der auf 1800 

Thlr. veranſchlagten diesjährigen Pflaſterungsarbeiten ftattfand, waren die 

Mindeſtfordernden die Herren Steinſetzmeiſter Vinzent Barczynski und Ory 

mit 10 Prozent unter dem Anſchlage. Es find umzupflaſtern, reſp. 

u repariren, die große Ritterſtraße zwiſchen Polizeidireftorium und Neu⸗ 
tädtiſchem Markt, die Mühlenſtraße zwiſchen Neuſtaädtiſchem Markt und dem 

Platz vor dem Seidemannſchen Hauſe, der öſtliche Theil der Bergſtraße, die 
üttelſtraße ze. Auch ſollen Trottoirs auf dem Sr zu beiden 

Seiten des kleinen Platzes an der Weſtſeite der Dominikanerkirche gelegt 

werden. Die Pflaſterungsarbeiten haben zum Theil bereits begonnen. 

Das Aichungsbureau iſt vom J. Juli ab nach dem Haufe Ber⸗ 

linerſtraße No. 31 verlegt worden und wird in nächſter Zeit eröffnet werden. 

Zum königl. Aichmeiſter der Provinz Poſen iſt Hr. Mechanikus Förſter 

ernannt worden. Da die Einfährung des Metermaßes, die bekanntlich vom 

Jahre 1872 obligatoriſch eintritt, und die Schwierigkeiten der Reduzirung 

des alten Maßes auf das neue ꝛc. wiſſenſchaftliche Vorbildung erfordern, ſo 

iſt die auf Hrn. Förſter gefallene Wahl als eine glückliche zu bezeichnen. 

Das Bureau wird zweimal wöchentlich je 6 Stunden lang geöſfeet ſein. 

— Zwei botaniſche Merkwürdigkeiten. Im Ceglelskiſchen Garten 

an der Bergſtraße befindet ſich gegenwärtig eine Agava americana (gewöhn⸗ 

lich Aloe genannt), welche nächſtens zur Blüthe gelangen wird. Dieje here⸗ 
liche Pflanze, weiche gegenwärtig gegen 100 Jahre alt iſt, befand ſich früher 
auf dem Gute Dziakyn, zuletzt auf dem Gute Zylice der Frau v. Niezy- 
chowska bei Wongrowirc, und wurde erſt vor einſgen Wochen in den 

Cegielskiſchen Garten geſchafft, wo fie gegen Entese zu einem mildthätigen 

Zwecke gezeigt werden ſoll, ſobald fie in Blüthe ſteht. Die Pflanze, welche 

eine Höhe von 12 Fuß beſitzt, hat dornig-gezähnte Blätter von 1 Fuß Breite, 

5 Fuß Länge und 3 Zoll Dicke. Aus der Mitte des Blätterſchopfes iſt ein 

J2theiliger Blüthenſchaft emporzeſchoſſen, welcher mit zahlloſen Blüthen- 

knospen bedeckt iſt. In Mexiko wo die Pflanze zu Haufe iſt, treibt Die 

felbe im Alter von 8 bis 20 Jahren einen ſolchen Blüthenſchaft; bei uns da» 
gegen gelangen nur ſehr wenige Exemplare dazu, und zwar dann meiſtens 
erſt im Alter von 100 Jahren; daher auch der Name „hundertjährige 

Aloe“. Nach dem Blühen ſtirbt die Pflanze ab, treibt aber aus dem aus⸗ 

dauernden Wurzelſtocke neue Triebe. So viel uns bekannt, iſt in unſerer 

Stadt noch niemals eine Agave zum Blühen gelangt, und iſt dies demnach 

die größte botaniſche Merkwürdigkeit, welche hier in dieſem Sommer zu 

ſehen ſein wird. Gleichzeitig wird bei dieſer Gelegenheit dem Publikum ge⸗ 
ſtattet fein, den Cegielskiſchen Garten, eine wunderbar ſchöne, ſchattige An⸗ 
lage mit den herrlichſten Bäumen, Blumen und Raſen, kennen zu lernen. 

Beſonders gegenwärtig macht derſelbe mit ſeinem prächtigen Roſenflor einen 

wahrhaft bezaubernden Eindruck. Als einec Merkwürdigkeit erwähnen wir 

zweier amerlkaniſchen Linden, welche durch riefige Blätiec von 9 Zoll Länge 
und 9 Zoll Breite ausgezeichnet find. — Bereits in Blüthe ſteht gegenwärtig 

im Garten des Kuuſtgärtners Hra. Jorzig auf dem Graben eine Jucea 

pendula oder recurva, eine Palmenlilie. Dicſelbe gehört zur Familie 

der Liliaceen, biſizt eine Geſammthöhe von 9 Fuß, und hat aus der 1 5 

des Blätterſchopfes einen 4 Fuß hohen Blüthenſchaft getrieben, welcher mit 

200 weißen woblrlechenden Blüthen bedeckt iſt. Die Heimath dieſer ſchönen 

Pflanze iſt Mittel- Amertkz. Ir der Nahe derſelben ſtehen im Garten des 

Hen. Jorzig 10 Myrthenbäume von außetordentlicher Schönheit. Dieſ len 

find etwa 80 Jahre alt und haben eine Höhe von etwa 12 Fuß. Mancher 

Brautkranz iſt von dieſen ehrwürdigen Bäumen ſchon geliefert worden. 

+ Frauſtadt, 8. Juli. [Realſchule. Miſſions⸗Verein.] 


% 
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1 
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Nachdem die hleſige Realſchule ihren alljährlichen Spaziergang diesmal we⸗ 


gen der ungünftigen Witterung wohl an 5 dis Gmal hatte aufſchieben 
müſſen, konnte derſelde endlich am 5. Juli abgehalten werden. Leider fehlte 
nicht viel und derſelbe wäre abermals ins Waſſer gefallen. Jedoch die 
Mittagsſtunde brachte Temperaturwechſel und wärmere Luft, fo daß dann 
dei mäßigem Winde die Schüler unbehindert und trocken ihren Spielen 
und Vergnügen nachgehen konnten. Die Stadtkapelle welche den Zug be⸗ 
begleitete, konzertirte im Laufe des Nachmittags. Eltern und Jade Ju- 
gend. und Schulfreunde hatten fi eingefunden und betheiligten fi am 
Rüdzuge, der gegen 9 Uhr unter Mufik erfolgte und dem zu Ehren in der 
Stadt vielfach dengaliſche Flammen abgebrannt wurden. — ſtern kon ⸗ 
Rituirie ſich bierfeldft ein Miſſtons verein für die Diözeſe Frauſtadt, welcher 
alsdann einen Statutenentwurf debattirte und mit Abänderungen geneh⸗ 
migte. Auf Grund deſſelben wurden dann ins Komite ſo viel Laien ge⸗ 
wählt als ſich Geiſtliche zum Beitritt erklärt haben, nämlich fünf. Dieses 
Komite wählt aus ſich den Vorſitzenden (Superink.-Verweſer Pfeiffer) den 
Schriftführer (Paſtor Hildt) und Rendanten (Paſtor Engelmann). Mit 
glied wird, wer ſich zu dem jährlichen Beitrage von 10 Sgr. bereit erklärt. 
Es ſoll . ein Miſſtonsfeſt abgehalten werden und zwar wechſelsweiſe 
in den ſich anſchließenden Parochien. Das erſte wird in der altſt. Kirche 
zu Frauſtadt am 8. September abgehalten werden und man beabfihtigt 
dazu 2 auswärtige Feſtredner einzuladen. 

Er. Grätz, 6. Juli. [Chauſſeebauten.] Die Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn, welche die Mitte unſeres Kreiſes mit den 4 Bahnhöfen Buk, 
Opalenica, Eichenhorſt und Neutomysl durchſchneidet, wird dem Kreise erſt 
dann die feinen Opfern für die Bahn entſprechenden Vortheile bieten, wenn 
beſſere Verkehrswege im Kreiſe hergeſtellt find. Auf dem letzten im Novem⸗ 
ber v. J. zu 1 abgehaltenen Kreistage iſt die Nothwendigkeit der 
Verbeſſerung der Verkehrswege im Kreiſe anerkannt und beſchloſſen worden, 
um allen Kreiseinſaſſen mehr oder weniger die Theilnahme an den Vorteilen 
der Eiſenbahn zu ermöglichen, folgende Chauſſeebauten auszuführen: vom 
Bahnhof Neutomysl in möglichſt gerader Richtung durch die königl. Forſt 
Bolewice bis zu dem Knie der Chauſſee Neuſtadt⸗Tirſchtiegel üblich von 
Bolewice; von Grätz durch die Stadt Opalenica nach dem Bahnhof in 
möglichſt gerader Richtung bis zur Stadt; vom Bahnhof Opalenica nach 
Neuſtadt b. P., und zwar unter möglichſter Berückſichtigung der Landſtraße 
über Rudnik nach Michorzewo zwiſchen Glupon und Trzfanka auf einen 
angemeſſenen ze zwiſchen Brody und Pakoslaw und von dort nach 
Neustadt; vom Bahnhof Buk durch die Stadt bis an die Samter'ſche Kreis⸗ 
grenze zum Anſchluß an die für den Kreis Samter genehmigte Chauffeelinie 
von Sekowo über Dusznik in der Richtung auf Sedzinko. Die Reihenfolge 
der Bauten iſt nach der Dringlichkeit feſtgeſtellt worden und follen zunächſt 
und e Bud die Cchauſſee'n Neutomyal-Bolewice, Grätz ⸗Opalenica und 
Bahnhof Buk bis zur Stadt in Ange genommen werden. Die Chauſſee⸗ 
bau⸗Kommiſſion hat bereits Anfangs Mal den Ingenieur und Regierungs⸗ 
Geometer Hr. Krenz von hier mit der Ausführung der erforderlichen techni⸗ 
ſchen Vorarbeiten ſämmtlicher projektirter Chauſſeelinien beauftragt. 

+ Neuſtadt b. Pinne, 8. Jull. [Schar lach. Einweihung. 
Verpachtung] In dem ¼ Meile von hier belegenen Dorfe Poſadowo 
graffirt unter den Kindern der Scharlach, welcher bereits mehrere Opfer 
gefordert hat. — Am Dienſtag fand in Gegenwart des Kirchenvorſtandes 
die Einweihung unferes neuerbauten Pfarrhaufes durch den Paſtor Rey⸗ 
länder ftatt. — Das Gut Dupiewo, unweit Buk und zur Herrſchaft Ko⸗ 
narczewo gehörig, iſt an den bisherigen Bevollmächtigten Hrn. I owicz 
auf 12 Jahre verpachtet worden. 

E Obornik, 7. Juli. [Wie man Güter kauft.] Vor einigen 
Tagen iſt an einem beliebten Grundbeſitzer der V ber Gegend ein Gauner⸗ 
ſtückchen geübt worden. — Derſelbe verkaufte ſein Vorwerk an einen Berliner, 
welcher ihm als Angeld eine 


Hypothek auf ein berliner Haus in Höhe von 
6000 Thaler übergab. Wie jetzt herausſtellt, iſt di t 
einen Dreier ont, Das 15 ace er 0 de e de 


u baar angezahlt, bat der ſaubere 
Käufer ſich durch Verkauf der Ernte, die noch ehe par dem Felde ſteht, 
wieder zu verſchaffen en und der Käufer der Ernte hat d garftrarten 
eingeleitet, die heut ihren Anfang nahm; 
TD-Iemowineistwe, 0. Jütt. [Truuermeſſe. ] Heute wurde in 
der biefigen kath. Kirche eine Trauermeſſe für den verfiorbenen Gutsbefitzer 
v. Lgezynski⸗Kosclelce abgehalten, zu welcher viele Sutsbeſitzer der Umge⸗ 
gend erſchienen waren. Die Kirche war reich mit Blumen geſchmückt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


I Poſen, 9. Juli. Der Wirth Felir Boinski war früfer 
Eigenthümer eines kleinen Beſitzthums in Roznowo, welches ihn bei ordeite 
licher Wirthſchaft wohl ernähren konnte. Allein Boinski hatte wenig Luſt 
zur Arbeit, deſto mehr noble Paſſionen, und ſo kam es, daß er innerhalb 
zwei Jahren ſein Grundſtück mit 1400 Thlr. belaſtet hatte und daſſelbe 
verkaufen mußte. Nachdem er ſich noch einige Zeit bei dem Mitangeklagten 
Majchrowicz, einem nahen Verwandten, aufgehalten, beſchloß er, Europa 
müde und von Gläubigern verfolgt, ſein undankbares Vaterland zu verlaſſen 
und nach Amerika zu wandern, wo es keine Gläubiger giebt, und Jeder⸗ 
mann, ohne zu arbeiten, in Hülle und Fülle lebt. Das Geld zur Reiſe 
fehlte ihm freilich; doch er wußte, daß ein kleines Stück Papier, beſchrieben 
mit wenigen Worten, wenn es einen Abnehmer findet, einen bedeutenden 
Geldwerth hat, und hierauf baute er ſeinen Plan. Er ging Anfangs Sep⸗ 
tember v. J. zu dem Handelsmann Salomon Hirſch in Vronle und er⸗ 
zählte ihm, daß er fich in Kurzem mit der Tochter des Wirths Valentin 
Drozd aus Groß⸗Zartum verheirathen werde und eine Mitgift von 1000 
Thlrn. bekomme, was der anweſende Majchrowicz beſtätigte. Auf feine 
Frage, wie er ſich wegen der Mitgift ſichern folle, rieth ihm Kallmann, daß 
er 800 Thlr. auf dem Grundſtücke ſeines Schwiegervaters eintragen und 
über den Reſt einen Wechſel von 200 Thlr. ſich ausſtellen laſſen ſolle, den 
er, Kallmann, ihm abzukaufen nicht abgeneigt ſei. Auf die Bitte des Boinski, 
ihm einen derartigen Wechſel abzufaſſen, ſchrieb Kallmann einen ſolchen und 
ſagte ihm, daß Drozd denſelben nur noch mit Unterſchrift und Datum zu 
verſehen habe. Zum Schluſſe lieh ſich Boinski noch 20 Thlr. zur Beſtrei⸗ 
tung der Hochzeitsvorbereitungen und kam nach einigen Tagen in Begleitung 
des Majchrowſcz zu Kallmann mit der Anzeige zurück, daß er ſich mit der 
Tochter des Drozd verheirathet habe. Er übergab demſelben zugleich den 
obigen Wechſel über 200 Thlr., unterzeichnet von ſeinem angeblichen Schwieger⸗ 
vater, den Kallmann anzunehmen leichtgläubig genug war. Nach Abzug 
einiger rückſtändigen Forderungen zahlte ihm Kallmann den Reſtbetrag baar 
aus. Leider reichte dieſe Summe zu der beabſichtigten Reiſe nicht und zwang 
den Boineki, vor der Hand noch auf das Land ſeiner Träume zu verzichten. 
Als der Wechſel fällig geworden und Kallmann dies dem Boinski in Er: 
innerung brachte, erſchienen eines Tages beide Angeklagte bei ihm mit einem 
rothbärtigen Manne, den ſie als Valentin Drozd vorſtellten, und welcher 
die Unterſchrift unter dem Wechſel auch anerkannte. Anſtatt jedoch denſelben 
einzulöſen, bat ihn der Rothbärtige noch um ein Darlehn von 50 Thlr., 
worauf Kallmann, der endlich Verdacht ſchöpfte, indeß nieht einging. Zur 
Gewißheit, daß er der Gcprellte ſei, ſteigerte ſich dieſer Verdacht, als er 
kurz darauf zufälligerweiſe in Boinskis Händen ein 11 Wechſel⸗ 
formular, unterſchrieben Valentin Drozd und Marianna Drozd aus Groß⸗ 
Zartum bemerkte. Es ſtellte ſich nunmehr heraus, daß Boinski die Tochter 
des Valentin Drozd nicht geheirathet, und daß überhaupt ein folder in Groß⸗ 
Zartum nicht exiſtire. Auch hat der bekannte Schriftverſtändige Adolph 
Henze aus Neuſchönfeld bei Leipzig durch Schriftvergleichung in einem aus⸗ 
führlichen Gutachten klar dargethan, daß die Unterſchrift unter dem Wechſel 
von Boinski ſelbſt herrührt. < 

Durch das Verdikt der Geſchworenen für ſchuldig erklärt, find Boinski 
wegen Urkundenfälſchung und Majchrowicz wegen Theilnahme an derſelben 
unter Annahme mildernder Umſtände zu je einem Jahr Gefängniß, Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der Ehrenrechte auf gleiche Dauer und einer Geldbuße 
von 50 reſp. 10 Thlr. verurtheilt worden. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 
Petersburg, 1. Juli. Die Induſtrie⸗Ausſtellung hat gegen. 
wärtig den Höhepunkt erreicht. Die Zahl der Ausſteller überfteigt 2000; 
die der täglichen Beſucher erreicht 3. bis 4000, und als am vorigen Sonn⸗ 
tage der Eintrittspreis auf 15 Kopeken herabgeſetzt war, wurden 17,000 
Eintrittskarten ausgegeben. 
t e s. 


Bermifätes. 
* Groß-Gerau, 5. Jull. Heute Morgen fünf Minuten nach vier 
Uhr fand ein derartiges Rollen und eine ſolche Erſchütter ung durch die 
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1 Poſen, den 4. Juli 1870. 

bönigliches Kreisgericht. 

7 — Erste Abtheilung. 

ER Handels⸗Regiſter. 

1 Bufolge Verfügung vom 5. 

Peute eingetragen: 

1 : I. in unfer Biemen-Regifter bei der unter] Zu dem Grundſtück gehören an Gebäuden 
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pin gal ben pruchte dieſes 
Rang ſtreitig. s 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Augefommene Fremde vom 11. Juli. 

. ORHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Staczynski u. 
au d. Kunarzewo, v. Malczewski a. Smintarki, v. Stavenhagen aus 
aſewalk, Kaufm. Zobel a. Breslau, Generalbevollm. Viegant a. Loſſau. 
HOTEL DE BERLIN. Landrath v. Suchodolskt u. Fam. a. Wongro⸗ 
mig, Rentier Grunwald a. Berlin, die Kaufl. Janczakowski a Miloslaw, 
Bache, Löwenſtein a. Berlin, Thiele a. Sangerhauſen, Fabrikant Quandt 
a lin, Oberamtm. Steffens a. Stendal, Hauptm. a. D v. Below a. 
Magdeburg, Rechtsanw. Brachvogel a. Wollſtein Inſp. Ladwig u Landw. 


alle Schlafenden erwachen mußten. Nur höchſtens ¼ Minu- 


leich den ſtärkſten Bewegungen der Wiege, welchen ein Stoß 
ö Den früheren Erſchütterungen machte dieſe den i 


u. Fr. a. Plawee, Fräul. Berger a Oſchatz, Rittergutsbeſ. Jauernik u. Fr. 


Poſen. 


Poſen, den 9. Juni 
Im Hypothekenbuche 


Vom 1. Jun c. ad werden im direkten 
Hamburg-Preußifhen Verband Güter ⸗Verkehr: 
4) „ firter wie „nicht pol irte“ eiſerne Ma- 
(hinentpeite zur ermäßigten Klaſſe II C. 
tarifirt und 
b) deim Transport von außergewöhnlichen 
— und Umzugs Effekten, zu 
welchem ein deſonderer Wagen erforder- 
lich iſt, reſp. verlangt wird, neben den 
Seite 22 sub 5 Littr. b und c des Ver⸗ 
dandtarifs vom 1. September pr, enthal- 
tenen Frachtſätzen, die Koſten der Ueber ⸗ 
führung über die Verbindungsbahn in 
Berlin mit 11 Sgr. pro Achſe erhoben. 
Breslau, den 5. Juli 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 21 Stück completten 
tiſernen Bettſtellen fol im Wege der Submiſſion 


Mittwoch, den 13. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Büreau der Garniſonverwaltüng verdungen 

werden, woſelbſt auch die Bedingungen zur 

Einſicht ausliegen. Verſiegelte und gehörig be⸗ 

i ba Offerten find rechtzeitig einzureichen, 


und 2. Januar 1863 ein mit 


einem Hypothekenbuchsauszuge 


ſprüche zu haben vermeinen, die 
dieſelden ſpäteſtens in dem auf 


gehende und Nachgebote unberück⸗richtszimmer Nr. 


eiben. 
Poſen, den 8. Juli 1870. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Handels ⸗Regiſter. 


Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 


cuments erfolgen wird. 


— 


zu Poſen iſt erloſchen. 


* 2 


Nr. 137. eingetr 
Mamroth zu 
8 Mamroth zu Poſen iſt in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Eduard Mamroth zu Polen als 
1 eingetreten und iſt 

nunmehr unter der gleichnamigen 
Birma beſtehende offene Sandelögefell 


enen Firma Eduard 
oſen: der Kaufmann 


Königliches Kreis 


h. Müller a. Schroda, Gutsbeſ. Heiderodt | 8 


Königliches Kreisgericht 
u 
erotpeitung für Eivitfaden. 


des dem Apotheker 
Herrmann Elsner gehörigen Grundüde 
Altſtadt⸗Poſen Nr. 252 ſteht Rubr III. Nr. 
14 aus dem Kaufvertrage vom 17. Juli 1862 
und den Urkunden vom 30. December 1862 


licher Kaufgelderrückſtand von 4944 Thr. 9 
Sgr. 4 Pf. für den Apotheker Friedrich 
Wilhelm Alexander Leopold Jonas 
zu Brandenburg a. H. zufolge Verfügung“ 
vom 14. Januar 1863 eingetragen. 

Ueber dieſe durch Ceſſion vom 1. October 
1867 auf den Kaufmann Julius Briske 
zu Poſen übergegangene und noch nicht be⸗ 
zahlte Forderung iſt aus den obigen Urkunden 


1863 und Ingroſſationsacte vom 6. Februar 
1863 ein Document gebildet worden, welches 
angeblich verloren gegangen iſt und hiermit 
zum Zwecke der Amortlſation aufgeboten wird. 
Es ergeht daher an alle Diejenigen, welche 
an die vorgedachte Poſt und an das darüber 
gebildete Dokument als Eigenthümen, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ 


26. September d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Fraas im Ge 
13 anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls die Präcuſton die⸗ 
fer Anſprüche und die Amortiſation des Do⸗ 


ein Gaſthaus und ein Gaftftall,. welche zurfabſichtige ich ſofort zu verkaufen. 
Steuer noch nicht eingeſchätzt ſind u 
Wollſtein, den 11. Juni 1870. 


I. Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
beglaubigt Arier. 


a. Ragradomice, Frau Zimmermſtr. Preul u. Bautechn. Preul a. Gneſen, 
Br. Verw Menclewski a. Warſchau, Lehrer Waſzynski a. Miloslaw, Ober⸗ 
Inſp. Kamlender a. Drazdzewo. 

TILSK ERS HOTEL GARNI Die Kaufl. Cohn a. Görlitz, Cohn aus 
Breslau, Röſtel a. Samter, Flatau a. Konin, die Eutsbeſ. v. Polczynski 
a. Zakrzewo v. Czerwinekt a. Czolowo, v. Mrozinski a. Wola, Frl. Mit 
teltädt a. Rogaſen, Kommis Abram a. Oſtrowo, Inſp. Wilde a. Janko⸗ 
wice, Gutsbeſ Klein a. Schleſien. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Klemke u. Fam. a. 
Podolin, v Blodziczewskt u. Fr. a. Chlonte, Wyezinski u. Fam. a. Gnu⸗ 
ſezyn, Lieut. v Horn a. Poln.⸗Liſſa, die Kaufl Pokorny a. Lennep, Peltzer 
a. Breslau, Küßlich a Magdeburg, Kuntze a. Dresden, Breitenfeld, Roſen⸗ 
thal, Müller, Iſaak, Jaffe, Schneider a. Berlin, Frau Rogawska u. Toch⸗ 
ter a. Dresden. 

AERWI OS HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. Durchl. Pürft 
Sulkowski a. Reifen, v. Koscielskt a, Karezyn, Frau v. Kurnatowska u. 
am. a. Dufin, Bel. v. Chlapowska a Szoldry, Mankiewiez a. Trehutz, 
Schäferei Direktor v. Sypniewski a. Bialosſiwie, Apotbeker Röſtel a. 


Große 
Cigarren-Auftion. 


1870 


Freitag den 15. d. M., Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Neueſtraße 5, Bazar (früher Hebanowski⸗ 
[dem Laden) eine Porthie Cigarren für aus⸗ 
wärtige Rechnung meiftbietend gegen gleich 


Vortheilhafter Kauf! 


Am 19. Juli d. J wird das Grundfiüd Doctorowo Nr. 37, dicht an der Stadt 
Grätz, ſubhaſtirt. 
Mittwoch den 13., Donnerſtag den 14 und] Morgen großen Gartens wegen 


Landsberg, die Kaufl. Heimendahl a. Dülken, Meyer a. Dresden, Hanfen 
a. Hamburg, Franck a. Magdeburg, Rothenſtein, Cohn u. Heyne a. Berlin, 
Julius Meyer a. Hamburg, Kettner a. Stettin, Kußſcher a. Haida, Peter 
d. Magdeburg, Jutmburg a. Breslau 

SCHWARZER ADLER. Frau v. Chmiclewska a. Jaraczewo, Frau v. 
Buzyneta a. Janowiec, Frau v. Pradzunska a. Zerkowo, die Gutsbeſ. Ra ⸗ 
towsfi a. Strzelno, Jachimowicz a. Sodaſzezewo, Röhl a. Niederhof, Jurſz 
a. Trabezyn, Jechner a. Sarbinowo, die Rittergutsdeſ. v. Hulewlez a. Ko⸗ 
ſetanek, v. Brzeski a. Japkowo, Landw. Dadkowski a. Gulczewo, Brennerei ⸗ 
Verw. Jordan a. Polen. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufl. Markowitz 
u. Tochter a. Witkowo, Gebr. Aronſohn u. Gebr. Goldmann a. Stettin, 
Goldſtein a. Pleſchen, Ledermann a. Gratz, Lewin a. Dolzig, Davidfohn a. 
Klecko, Pick a. Barcin, Igel a. Lemberg, Prediger Dr. Rulf a Memel 
Lehrer Iſraelſohn a. Strzalkowo, Viehh. Klakow a. Goſchter⸗Hauland. 

SEELIGS GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Wagenfabr. Vorhauer a. 
Magdeburg, Kaufm. Jablonski sen. u. jun. a. Grätz, Bürgermſtr. Gabert 
u. Jam a. Bulk, Sal ⸗Kaſſenr. Remmler u. Fam. Schroda. 


Daſſelbe eignet ſich ſeiner bedeutenden Baulichkeiten und des mehrere 


1) zur Anlage einer bayeriſchen oder Grätzer Bierbrauerei, 
2) zur Einrichtung einer Handelsgärtnerti, 


3) für jedes ſonfiige Babrilunternehmen, 
worauf Kaufluftige mit dem Bemerken darauf aufmerfam gemacht werden, daß die Gebäude 
mit 175 Thlr. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind. 


5% verzins⸗ 


baare Bezahſung verſteigern, worauf ich na- 
mentlich Wiederverkäufer aufmerkſam mache. 

Drage, 
Auktions Komm 


ſſſarlus. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Apilepſte Doctor O. Killisch 
in Berlin, etzt: Loutſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Eine Blumen- 


Jagon- u. Strohhut 
Fabrik 
en gros und en detail 


Berlin, 


verbunden mit einem Modell ⸗Geſchäfte mit 


vom 14. Jan 


Aufforderung, 
den 


felbft 


fen. 
E. 1157 in der Annoncen Expedition 
92 Zudolf Mosse in Berlin er 
eten. 
Mein mit Bäckerei, Schankwirthſchaft und 
Deſtillationsgebände verſehenes Grundſtück be⸗ 


Hein berger's Wittwe 
in Krotoſchin. 
Dr. Heilbrunn, Berlin, Frirdrichs. 
ſtraße 64, heilt Syphilis, ſalbſt in ganz ver- 
alteten Fällen, ohne Queckſilber. 


Epileptiſche Krämpfe 


gericht. 


haft unter Nr. 166 des Geſellſchafts 
f egiſters eingetragen; 
II. in unſer Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. 
166: die in Poſen unter der Firma 


(haft und als deren Geſellſchafter dief eingetragene, dem 


Poſen; 
III. in unſer Procuren-Regiſter dei Nr. 19: [haſtaten berichtigt ſteht, und 


die von dem Kaufmann Eduard ſeinem Flächen⸗Inhalte von 99, Morgen der 


Mamroth zu Poſen für fein in Poſen] Grundſteuer unterliegt und mit 
unter der Firma Eduard Mamroth 


des Firmen - Regiſters — dem Kauf. 

mann Moritz Mamroth zu Poſen 
ertheilte Procura iſt erloſchen. 
Poſen, den 6. Jult 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 32 
Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Trödlers 

Re 

u efriedigun . 

licher Ates el beendigt. 8 


AJnopwraclaw, den 4. Juli 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


im Lokale 
Kreisgerichts verſteigert werden. 


der 
werden. 


Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der weſtlich unmittelbar an dem im Bau 


Dritte jedoch die Eintragun 


Ae de 50 M 
und W 


Abthl. I. 


melden und ſich zum event. 
träge an dieſem Tage im Wohnhauſe des 


Beglaubigt 
ichen Grundſtücks perſönlich einfinden. 


Krüger. 


— X 

Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Friedendorf sub 
Eduard Mamroth ſeit dem 5. Juli[Nr. 21522 belegene, im Hypothekenbuche 
d. J. beftehende offene Handelsgeſell.] der genannten Ortſchaft Vol. 47 Pag. 49 ſeqq. 
Eigenthümer 
Kaufleute Eduard Mamroth in] Herzog und ſeiner Ehefrau Anna Bar⸗ 
Berlin und Hugo Mamroth ins bara geborenen Hahn gehörige Grundftüd, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen der Sub- 


ſteuer⸗Reinertrage von 38 Thlr. 
beftandenes Handelsgeſchäft — Nr. 137 und zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 15 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


am 12. September d. J., 
Vormittags 11 uhr 
des unterzeichneten 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. 
Bedingungen können im Bureau III. des un- 
terzeichneten königlichen Kreisgerichts während 
gewöhnlichen Dienſtſtunden 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge» 
ktragene Realrechte, zu deren N gegen 
in das 


Wollſtein, den 13 Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


heilt brieflich nach langjährigen Erfolgen der 
Spezialarzt Dr. med. Cronfeid in 


Hiermit beehre ich mich die geehrten Herren Landwirthe ergebenft 
zu benachrichtigen, daß ich am hieſigen Platze ein 


Getreide⸗, Produkten⸗ und 
Kommiſſions⸗Geſchäft 


errichtet habe und bitte um deren gütiges Wohlwollen für mein 
Unternehmen. 


J. T. Plewkiewiez. 


Comptoir: Kleine Gerberſtraße Nr. 6. 


Mein am Markt Nr. 83 ar Comfortabelſte 
eingerichtetes 


Wein- und Bierlokal 


empfehle ich einem geehrten Publikum ganz ergebenſt. 


Max Baer, 


Markt Nr. 83. 


Mein neu eingerichtetes 


Kohlen-Engros: und Detail: 


Geſchüft, 


Fischerei Nr 24, 


empfehle zur geneigten Beachtung. Vorzügliche Kohlen und ftreng 
reelles Maaß ſind Grundprinzipien deſſelben. 
Voſen, Fiſcherei Nr. 24. 


Hugo Terpitz. 


Berlin, Leipzigerſtraße 109. 


Für das badereiſende Publikum habe ich 
behufs ſpezieller Unterſuchung deſondere 
Sprechſtunden von 46 Uhr angeſetzt. 

Dr. med, D. Schlesinger, 
Spezialarzt für innere Krankheiten ein- 
ſchließlich Hautkrankheiten 
Berlin, Große Friedrichsſtraße 27. 


Drivatinſtitut 


Joſeph 


gelegenes 


welches mit 


einem Grund» 
5 Sgr 1 Pf. 


oberen Klaſſe der 


— 

Gymnaſien u. Realſchulen 
Da die Meximalzahl in jeder Abth. 8 iſt, fo 
können die Schüler 2—3 mal ſo ſchnell ge- 
fördert werden, als in größeren Anſtalten. 
Dr. Detern, Berlin, Groß beerenſtr, 9 
(a 69) 

In meinem 


königlichen 


Geſchäftsverlegung 
Mein bisher Schulſtr. Nr. 11 
Kolonialwaaren- 
Heſch 

zur gründl. Vorbereitung f. d. mittl. undſ befindet ſich jetzt Markt 83, 

unweit der Schloßſtraße. 

Dem ferneren Wohlwollen ſeiner 
geſchätzten Gönner empfiehlt daſſelbe 


Max Baer, 


| 2 Suffoll-Eber, 
2 Vork hire Eber, 
6 Monate alt, 


verkauft das Dominium Rowieo 
bel Gpempin. 


Annonce. 


Auf dem Dominium . i ke 
Ka u Verkauf Wr 


100 gute, große 
Mutterſchafe 


zur Zucht geeignet und 


aft 


Markt 83. 


Schreib - Sehr - Inftituf| 
1 den 1}. und Dienſtag 


eingeſehen 


Im Kurniker Walde, Drapalka, dicht an 
der Chauſſee bei Gadki, werden jeden Mitt. 
woch von 9 Uhr verſchiedene Bauhölzer, Bohlen, 


100 gemäſtete Schafe. 


Tag⸗ u. Nacht⸗ 


Preiſes erbittet Dom. Schnie⸗ 


. A. Schmerbitzs in Erfurt. 


2 Holländer 
Vollblut bullen, 


Amſterdamer Niederungsſchlag, 13/4] 
und Muttern werden gekauft.] Jahr alt, ſprungfähig, von ſelten 
Franco-Adreſſe unter Angabe desſſchönen Formen, ſtehen zum 
Verkauf auf Dominium Yarsko 


binchen bei Sommerfeld N.-2. [bei Altboyen. 


hemden 


in Leinen und Shirting, gut ſitzend, 
unter Garantie ſolider Waare und 
Arbeit empfiehlt 


F. M. Mewes, 


Wäſcheſabril⸗ u. Leinenlager. 
Ausverkauf. 


von zurüͤckgebliebenen Co 
beruntergefeg'en Preſſen een zu ſehr 


Johanna Slomowska. 
Ein neues Vianino, 


prämiirt auf der Weltausſtellung zu Altona, 
iſt preiswerth durch Gesstab Brand in 
Nakel zu verkaufen. 


Wichlig 


für Klempner! 


1 Kreisſcheere, 1 runde Maſchine 2 Fuß long, 
1 Anſchlagemaſchine mt Einſätzen, 1 Falzma⸗ 
ſämmiliche 
Maſchinen zwac gebraucht, jedoch noch iim ſehr 
guten Zuſtande find billig ſofort zu verkaufen. 


ſchine und eine Abkant⸗Maſchine, 


Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Eiſerne Vettſtellen 


villigſt 


A. Klug jun., 
Wilhelmsplatz 4. 


TR DE VERA ES TEN DER 
Petroleum -Fäffer, 
zoibändig, in denen nur Petroleum enthalten 
war und bis 10. Auguſt franco Stettin ger 
liefert werden können, kauft a 24 Silber⸗ 
groſchen pro Stück 


Adolph Normann, 


Stettin. 


Mineralbrunnen 


aller Gattungen treffen wöchentlich in friſchen 

Sendungen ein in Klees Apotheke. 
Vorzüglich feinen Matjes Hering, das 

Stück a 1 und 1½ Sgr., empfiehlt 

. aer Busch, 
Die ſo ſehr beliebten 8 

Matjes Heringe 
ſind wieder friſch = haben bei 


+ Steinberg, 
Neuer Markt Nr. 5. 


Schloßſtr. Nr. 4 


iſt ein Laden vom 1. Oktober e ab zu ver 
mieten. 


Philipp Weitz jun. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Speife- 
kammer und Korridor mit Waſſerleitung iſt 


St. Martin 45, Parterre rechts, iſt ein 
möblirtes Zimmer zu vermietben. 

V. 1. Okt. 4 Zimmer nebſt Zub. Müglſt. 3 
part. zu vermiethen. 


CCC ˙ A ⁵ AA 
Breslauerſtr. 9. 


find zwei Familien-Wohnungen zu 4 und 
5 Stuben vom 1. Oktober d. 3. zu ver ⸗ 
miethen. 


Ein Laden, 
in welchem zur Zeit ein Kurzwaaren - Ger 
ſchaͤft betrieben wird, ift nebſt Wohnung vom 
1. Oct. ab zu verm. St. Martin Nr. 67. 
Sapiehaplag Nr. 3 
find 2 Wohnungen, Parterre und erſte Etage, 
jede zu 4 Zimmern, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. x — 
Halbdorfſtr. 525, Parterre, find Woh, 
nungen, 3 bis 5 Stuben enthaltend, vom 
2 Bet z. v. Zu erfr. b. Moral, Markt 62 
Berlinerstrasse 17 
ist der rechts am Eingang befindliche Ge- 
‚ schäftskeller nebst Wohnung vom J. Oc- 
tober ab zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer, Wasserstrasse 2. RE 
3 Stub. u. Küche J. Part. d. Hinterh. für 62 Thlr. 
v. 1. Oktob. Schützenſtr. 4. Waſſerl. im Hofe. 


Die Beamtenſtellen bei mir ſind 
beſetzt. 
Gr. Rybno bei Kiſzkowo. 

J. Lange. 


verſchiedener Konſtruktion empfiehlt 


ſvergütigung bei großen Entfernungen wird thunlichſt gewährt. 


vom 1. Oktober Berlinerſir 10 zu verm. die ganz ergebene Anzeige, daß ich Herrn 


Pörſen⸗Teſegramme. 


7 
Engl. Hättel, Reitzeuge und Trenſen, Chabracken, Reit- 


Hand- und Reiſeſoffer, Neiſe- und Geldtaſchen, Neceſſaires, 
überhaupt Reiſe-Altenſikien jeder Art empfehlen 5 
August Klug, A. Klug jun., 


Breslauerſtr. 3. Wilhelmsplaß 4. 
Die Maſchinenbau⸗Anſlalt 
Theod. Labahn in Greifswald 


empfiehlt zur bevorſtehenden Erndte: 
Breite Dreſchmaſchinen mit ſtärkſtem 4-6. pferdekräftigem 
Göpel und Stabl- oder Patent⸗Schlagleiſte zu. 


— 


ucht. 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


der deutſchen und polniſchen Sprache ma 
tiger mit dem Rechnungsweſen detrauter 


Sofverwalter 


freier Station. 
dingung. 
Für zwei Mädchen von 10 und 12 Jahren 


340345 Thlr.] wird bei 200 Thlr. jährlichem Gehalt eine 


Krummſtroh⸗Dreſchmaſchinen mit ebenſo ſtarkem Göpel. 315-320 „ geprüfte, erfahrene, evangeliſche Erzieherin von 

o. do. für 4 leichte Pferde. 285-288 „ letzt oder Michaeli zu engagiren geſucht. Be⸗ 

do. do. e 275 „ ſwerbungen werden unter Beifügung betreffender 

do. do. x l g 205 „ I Zeugniſſe entgegen genommen Dom. Dam- 
Stroh⸗Schüttelwerke zu denfelben, reſpective 70-60-50 „ |bitsch bei Reiſen, Provinz Poſen. 


In die 


vo Buchhandlun 


Reben gern zu Dienſten; Bracht⸗Jaus der Tertia versehener junger Mann als 


Lehrling 


eintreten. — Kenntniss der 

Sprache erwünscht. — Offerten erbittet 

E. Günther, Verlagsbuchhandlung 
Breslau, im Juli 1870. 


Unter günftigen Bedingungen ſucht einen 


der Apotheker Lehrling 
Rupprecht 


. tn Grätz. 
Einen Lehrling ſucht 
Fr. Nieklasss, 
Buchbinder und Galanterie⸗ 
Neueſtraße 4. 


Ein Präſervativ bei Bräune⸗Anfällen! 
Bei meinem Sohne, der ſtark und zu Bräune⸗ Anfällen geneigt, beſeltigte der 
L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextrakt zwei Mal ſofort dieſelbe. 
Erfurt, 12. December 1869, G. F. Marckſcheffel, Kaufmann 


Um ſich vor Betrug durch Nachpfuſchungen zu ſchützen achte man recht genau 
darauf, daß jede Flaſche des echten Fenchelhonigextrakts Siegel, Bacfimile, ſowie die 
in Glaſe eingebrannte Firma feines Erfinders und Fabrikanten L. W. Egers in 
Breslau trägt und auf die alleinige autorifirte Verkaufsſtelle bei 
Egers in Breslau und auf deſſen allein autoriſirte Verkaufsſtellen bei Aena 
Wette in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 89, Samuel Palvermacher 
in Gneſen & 8. Schubert in Liſſa, Moritz Hasse in Schmie⸗ 
gel, . . Salinger in Czarnikau, Emil Sievertn in Schrimm, 
L. Leder in Lobſens. \ 


Bekanntmachun 


Einem geehrten Publikum von Gneſen und 


Arbeiter, 

Für eine Holzhandlung, Kalk- 
brennerei und Ziegelei von Bedeutung 
wird eine umſichtige, ſichere Perſönlichkeit 
vom Kaufmanns oder Oekonomen⸗ 
Staude als Inſpektorreſp.Geſchäfts⸗ 


führer zu engagiren gewünſcht. — Die 
Stellung iſt eine dauernde, mit 5 bis 
600 Thlr. feſtem Jahreseinkommen und 


9. 
gegend hiermit 


Gewinn⸗Antheil verbunden. 
Näheres durch das landwirthſchaftl. 
Bureau von Joh. Aug. Goetsch 
in Berlin, Roſenthalerſtraße 14. 
Em gewandter tüchtiger Rechnungsfüh⸗ 
rer, der deutſch und polniſch ſpricht, findet 
ſofort oder zum 1. Auguſt Stellung. Bei 

wem? fagt die Exped. d. 3. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


unverheirathet, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wird ſofort geſucht. Perſön⸗ 
c -M. . aN Mahatt IND Ahle 
Dominium Strzeszkowo 
bei Mieses. 
Ein deutſcher zuverläſſiger 


Wirthſchaftsſchreiber 


findet ſofort oder zum 1. Auguſt bei 80 Thlr. 
Gehalt Stellung. Wo? ſagt Exped. d. Ztg. 


Ein junger Oeeonom, 
21 Jahr alt, mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
Stellung zum ſofortigen Antritt. Gefällige 
Adreſſen ſind an die Poſt Expedition Jordan 
poste restante Chiff. V. F. Nr. 425 zu 
richten. 2 

Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin ſucht 
zum Oktober d. J. ein neues Engagement 

Meldungen nebſt Sms Angabe der Be⸗ 
dingungen erbittet die Exped. d. Bl. unter P. Z. 

Ich warne einen Jeden, meiner Ehefrau 
Louiſe Stein, geb. Pflaum zu Paprotſch 
bei Neutomyel etwas zu 5 noch von ihr 


Samuel Pulvermacher in Gneſen 


eine Niederlage meiner in⸗ und ausländiſchen Biere 


übergeben habe, und wird genannter Herr dieſe echt in Flaſchen zu 
denſelben Preiſen wie ich mit Hinzurechnung der habenden Fracht 
dort abgeben. Hochachtungsvoll 


Friedr. Dieckmann. 


durch Heimanmm Twaoroger, Poſen 
Ziegenſtraße Ne. 11, 3. Stock 3 2 

Ein junger Mann, Secundaner, findet ſo⸗ 
gleich ein Uaterkommen als 


I. 
Lehrling 
in meinem Geſchäfte. Während der drei Lehr⸗ 
fahre bewillige ich e ne Beihülfe von 100 Thlr 
Czarnikau. 


H. Selle, Apotheker. 


Für meine Vederhandlun. fuche ich einen 
Lehrling zum sofortigen Antritt. 
J. M. Kuttner. 


fret. 
Em urcaus tüchtiger erfahrener, unver. 
beiratheter Inſpektor findet den 1. Oktober 
Stelle auf Berowe bei C ũ˖ n 

Die Beamtenſtelle auf dem Dom. 
Weidenvorwerk bei Bentſchen iſt 


bereits beſetzt. 


etwas zu kaufen, da ich dafür nicht aufkom⸗ 
men und den Käufer regreßpflichtig machen 
werde. Traugolit Stein, 


Poſener Marktbericht vom 11. Juli 1870, Be [Brivarder 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, 
und Jahrpeitſchen, Sporen, Gebiſſe und Steigbügek; ſowieſmuſikaliſch, der bis Quarta vor- 
bereitet, wird zum 1. Oktober ge- 
Offerten find unter R. R. 


zu engagiren gewünſcht. Gehalt 100 Thlr. bei 
Perſoönliche Vorſtellung Be⸗ 


Vom Dominio Ludom entlief, well 
fremd, ein rother feiner lan Feel 2 


Hühnerhund, 


der auf den Namen Juno hört. Der Wieder ⸗ 


bringer erhalt eine entſprechende Belop 
Ein Spitzen⸗Taſchentuch verloren; abzu- 


dür das Dominſum Stenſchewo bei Posen geben Kommandantur parterre links. 
wird zum ſofortigen Antritt ein anſtändiger, 


Jatnilieu-MNachrichten. 


] Heute Abend 10% Uhr wurde meine liebe 


Frau Marie, geb. lan, von einem 
Knaben glücklich D Mt 


beſonderen Meldung ergebenft a 1 
Wiltowo, dens g. S 1670 = 


ult 1870, 
A. . Boldt, * 2 


Todes⸗Anzeige. 
Geftern Abend rer in Schles⸗ 
wig meine theure Mutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Paſtor Dieſe 
Anzeige widmet allen alten Bekannten, 
welche meine gute Mutter in Poſen noch 
hat, Namens der andern Hinterbliebenen, 
Zalaſewo, den 10. Juli 1870. 
Fried 


Saifon-Vheaterin Polen, 


Montag den 11. Juli. Deborah. 
ſpiel in 4 Acten von S. H. Morenthal. —. 


+ 


polnischen | Erſtes großes Sinfonier Konzert der 


42 Mann ſtarken Theaterkapelle (Kapelle des 
50. Regiments) bei brillanter — 
und Feuerwerk. Anfang 5½ Uhr. Billets 
zum Konzert a 2½ Sgr. ſowie Programms 
find an der Theaterkaſſe zu haben. Von 
8 a 5 1 Sgr. 85 

tenſtag den 12. Juli, Erſtes Auftreten 
der berühmten, aus 19 Person beftehenden 
Müller ſchen Ballet- Tänzer-Geſellſchaft. — 
Hierzu: Der Zigeuner. Genrebild in 1 
Akt von Alois Verla. Mufik von A. Conradi. 
— Unerträglich. Luſtſpiel in 1 Akt von 
G. zu Putliß. — Zum Schluß: 
Geſchichte. Operette in 1 Akt 
te Ber 5 

n Vorbereitung: 1 W 
nungsnoth. Poſſe mit Geſang in 3 A2. 
von H. Salingre. Mufik von A. Conradi. 

Die Direktion. 
Cart Schaefer. 


Volksgarten. 


Heute Montag den 11. Juli 


Großes Konzert 5 
Vorſtellung, 
5 Ko 


von Jacob» 


Auftreten der Ballet - Geſellſchaf 
der Soubrette Irl. Müller u. de 
Herrn Homann. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sg 
Anfang 7 


Emil Tauber. 
— 


Moni * 
Geſellſchafts-Garten, 
7. Kl. Gerberſtraße 7. l 
Hutegroße Kraft⸗ u. Turnvorſtellung 
der ee des Ungariſchen Stein⸗ 
ſchlägers. Zum letzten Mal Simon Leon. 
Anfang 7 Uhr. 
Schulzes Reſtauration. . 
Heute und die felgebentz⸗ 1 lackt 
eute und die folgenden 
und Kalbsleber. a EINE 
Ohne Aufenthalt immer noch Eißheinel 
morgen Dienſtag den 12. d. bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17, 


Noch kurze Zeit. 
Glas-Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamberts Garten. 2000 Bilder. 
Taglich geöffnet früh 10 dis Adends 9. 

Entree 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 
Billet-⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char ⸗ 


les Kaul, Schloßſtraße 4. 


tt.) 35%, Preuß. Staats ſch deine — 
e ke. Fe! 


4% Poſ. Rentenbr. 84 Br. 4 
k —, 4% 80. Realkrebit — 6 % bo. Kreis⸗Oblig. —, 4% in 
. 


Sd.“ 
Dr. 


a ah 
ih 


pr. Juli 


[Wöchentlicher Börfenberigt] Unfer 


ftatt jeder 


r. Tagesbillets 3 Sgr. 
Uhr Ser. 


letzter Bericht zeugte von den Fortſchritten, die die Hauſſe im neuen Monat 
gemacht hatte; heute liegt ein Stück Geſchichte hinter und. Das in den 
Ruhmeslorbeer Preußens 1865 mit eingeſtreute Körnchen Unkraut ſcheint 
jetzt aufgehen zu wollen und macht die Völker und die Börfen erregt; «6 
erregt den Reid Frankreichs. Nicht die Spanier ſollen eingeſchränkt werden 
in der Freiheit, ſich ihre inneren Inſtitutlonen nach eigenem Ermeſſen zu 
— — dem fran öſiſchen Volke würde fo etwas nie in den Sinn kommen — 


as politiſche elend 
Thron, das der Bewegung dieſer Woche zu Grunde liegt, können wir hier 


4% Pos. Pfandbr. 824 Br, 
Pre 1 8. 8 
Höfe Stammaktien 55 Or, 4% Berlin-Börl. do. —, 5%, Ital. e 55 
ee ee | eg Do. (be 1882) 94 @b, 6 Türk. Do. Ge 229101 
= Ye Miu Se 5%, Deſterr.⸗ Franz. Staatsbahn —, 5% de. Südbahn (Lond.) 1 
Weizen fein, der effel zu Pfund — N rs | | 77 % Rumän. Elſend.⸗Anl. 634 Gd. 
. wa: - * 2 - an lPetvatbericht.] Weiters heiß. ef de 
. 90 1 1 27 6 | 75,@ifpel. pr. Jai 46} 40 Pz. u. @b,, Zuli-Muguft Do, 
Roggen, fein 1 — ass e . 
. milk, 1 . F (li 2 = 124 — Spiritus: niedriger. 2 12,000 Quart. 
Bam Gerſte . 74 1 f 1 5 — Dr., August do., Sept. do., Okt. —. 
eine * * * . — — — een . ; 
afer . 50 l 6 11 1] 8 Berlin, 9. Juli 
ocherbſen . 90 er | — — — 
Zuttererbſen . . N: a SH 
| Winter⸗Rübſen . 74 3 [= 320 — 
| D Raps . D * — 21 — 0 —1—1— 
N . — * — - | — — 1 —— 
* „ U 2 — — — = — ii — — 
Buchwe . de ER Me RE —— 1 — | — ondern die Erregung der franzöfiſchen Nation liegt tiefer und bes 
— e en g 1 = am ni: Ru hoc 1 eine —— 83 a 
E 3 | | atur 
Lupinen, gelbe 2 90 Era der Kan es hogenzollernſchen Erbprinien Leopold für den fpant 
” — 1 — — we En — 


Centner zu 100 Pfund f — 18 
g Die Markt⸗Kommiſſien. 


Pörſe zu Poſen 
aft Juli Kofi 
Fonds. Poſener 4% neue Pfeudbrieſc 824 bz, do. Wententrife 
314 Er, do 5% Stadtoblig. —, poln. Baufnt. 764 69, Rumänier —. 
[Amtlicher Bericht] Roggen fo. 25 pr. Scheſſel == 2000 Pfd.] 
gekündigt 75 Wiſpel vr. Jul 45, SylioMusuf 45, Auguft⸗ Sept. 454, 
Gent Oil 47, Herbn 47, Oft-Rov. 403. 5 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 ¼ Tralles]! (mil Haß) gekündigt 
12.000 Quart. pr. Juli 16, Auguſt 167, Sept. 16%, Okt. — 


. aue 
Rother Klee, der 
Weißer 


— 


eben nur andeuten, wir haben es aber erwähnen müflen, da es auf 


Börfengefhäft ganz Europas in einer Weiſe eingegriffen hat, wie ein ſel⸗ 8 


cher Fall fo bald nicht dageweſen iſt. Die Parſſer Börſe faßt die ernſte 
Bedeutung der Sachlage, wie es ſcheint, in ihrer ganzen Schwere auf, 
während die anderen Börfen jeden Tag zwar niedriger, aber zu den here 

a Kurſen feſt waren Der Montag ſetzte hier pm mit trägem Ge. 
chäft ein, doch waren die Kurſe noch hoch; anders lag der Fall ſchon an 
Dienftag, an welchem Tage von Paris her ſehr bedeutende Arbitrage. Ver⸗ 
faufsaufträge eingegangen waren und zur Effektufrung gelangten. Uebte 
dies ſchon einen Druck auf die Haltung unferer Börſe aus, fo gewann die⸗ 
fer Gewicht die Nachricht, daß der „Konſtitutionnel“ in Par 's einen 
niſchten Artikel gegen Preußen in Anlaß dieſer ae ve 
laſſen habe. Pariſer Spekulanten hatten, da voraus ſſichtlich der Artikel 

Paris ſehr erſchrecken würde, unſere hohen Kurſe benugt, um ihre dort billig 


dee. 


. 


* 


Sc 


N 


dam) 


N 


kaufenden Papiere mit bedeutendem Nutzen hier zu realiſtren. Man hegt 
hier bis jetzt noch keine fo peſſimiſtiſchen er und wollte die herein- 
ebrochene Baiſſe ſogar gern begrüßen, da ſich dadurch die Börſe von ber 


Monat 165-4 bz. u. Br., 164 d., Juli⸗Auguſt do., Aug.- Sept. 169 — 
7 3 66 152 18h, Sept. 17 0 Nu u. Sd. 16% Dr, DE. 100 di 
4100 % «= 10,000 % mit 2119 Egr. 23, Ott.⸗Nov. 17 Wi. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde Wer Fer Sie. Therm. Wind. MWoltenform. 


; en f 8 if aid e bald zeigt 55 beugte Ul s 155 5 —3 Sgr. z. m we 51 — "rg — e - 0 u. 1 Ans — 
pariſer Börſe, daß die Baiſſe n o bald vorüdergehen dürfte. Au en t., Roggenmehl Nr. —8 „ Nr. Ou. — . pro Ctr un [9 Juli 28° 0% 38 19°0 5 — 

hat ſich in den Optimismus der Hauſſe fo eingelebt, daß es dort ſchwer verft. Ha „Sack. — a» var Nr. 0 u. 1 — tr. Unverſt. inkl. Sack; | 9, be en 27° 11% 81 + 14°8 5 ers 1 — 8 
dielt, zu der Ueberzeugung zu kommen, daß der Erregung in Paris doch] per dieſen Monat 3 Rt. 174— 17 Sgr bz. Juli-Auguſt do, Aug Sept. 10. Morgs. 6 27 11¼ 21 14.2 S1 trade. St., Ni 

wohl weitertragende Motive zu Grunde liegen. Die ganze Angelegenheit | 3 et 174 Sgr. dz, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 181171 Sg bz, Okt.⸗Nov. 3 At.] 10. Kachm. 2 27° 10% 67 | -+ 2008 Sd 2 heiter. St. Ci-cu 
ift von franzöfiſcher Seite mit einem fo großen Eklat in Szene geſetzt, und hochſt 81.18 Sgr. z. Im Mehlgeſchaft war der Umſaß bei r 10. Aonds. 10 27° 9 97 ＋ 1600 ® 1 wolk. Cu st. NI.) 
auffällig muß es erſcheinen, daß gerade die offiziöfen und offiztellen Blätter | Preiſen nur gering. as > (B. H. B.) II. Morgs. 61 27° 9 93 | + 1602 WSW ! ganz heiter Ci-st 


dort in der ungezähmteſten Wuth gegen Preußen ſchäumen, es wird baher 
das Fahrwaſſer der Börſen für die nächſte Beit ſehr beunruhigt ſein. Wenn 
auch Paris keine neuen Brandraketen mehr ſchickt (zu welcher Annahme je 
doch augenblicklich nichts berechtigt), fo werden doch die übrigen Börſen 
nicht ſo bald ihre Ruhe wiedergewinnen. Der in den Wald geſendete Ruf 
tönt noch lange darin nach. as Kleeblatt der Hauptſpekulationspapf ne 
büßte ca. 10 Thlr. am Kurſe ein, die kleinere Spekulation mehrprozentig; 
elbſt inländiſche Eiſenbahnen gingen mehr oder weniger im Kurſe zurück 
aß unter ſolchen Umſtänden auf den Gebieten, die weniger der Spekula⸗ 
ton dienen, kein nennenswerthes Geſchäft ſich entfalten konnte, dürfte ſelbſt 
n die Spekulationseffekten fanden zeitweiſe ſehr dedeutende 
mſätze ſtatt. 
h Brivatbistont blieb 3 pCt. für feinfte Briefe, doch dürfte die Verſton, 
nach welcher das Bankdiskont in nächſter Zeit erhöht werden ſolle, noch ſehr 
wenig begründet ſein. 


Wreslau, 9. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
L. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 463 Br., } &b, Auguft- 
ept 47 D4, Sept.⸗Okt. 46248 bz, Okt.-Nov. 484 Gd, Nov.⸗Dez. 474 @b. 
— Weizen pr. Juli 70 Br. — Gerſte pr. Juli 46 Br. — zes pr. 
Juli 454 Sd. — Lupinen wenig Umfag, p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., But- 
terwaare 48—52 Sgr. — Rüböl wenig verändert, loko 15 Br. pr. Juli 
181 Or., Juli-Auguſt 13 r d, Sept.- Oli. 13 —12¼ l bf. Okt -Nov. 137 
53.) Nov.⸗Dez. 133 Ar. — Rapskuchen unverändert, pro Ctr. 67— 70 Sgr. 
— Leinkuchen fefter, pro Ctr. 81—86 Sgr. — Spiritus etwas matter, 
Ioto 168 Br., 165 Gd., pr. Juli und Jult-Auguſt 164 d., Auguſt-⸗ Sept. 
165 bz. u. Or., Sept.⸗Okt. 165 dz, Br. u. Gd., Okt. Nov. 155 Br., 3 8d. 
— Zink loko 5 Rt. 26 Sgr. gehandelt. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Breslau, den 9. Juli. 
Breile der Cerealien. (Beffepungen, ber polizeilichen r 
ne 


1) Wetterleuchten. Regenmenge: 0,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am I Juli 1870, Vormittags 8 Uhr, Buß 3 
Telegramme. 


aris, 11. Juli. Der „Konſtit.“ vom 10. Juli ſchreibt: 


P 
Die franzöſiſche Regierung erhielt heute Morgen die erſte Mei⸗ 
nungzäußerung ſeitens des preußiſchen Kabinets, welches abſolut 
jedes Intereſſe betreffs der Thronkandidatur des Prinzen von 


er 1; til „ Waare. 5 x „a . 

Produßten-Hörfe. Bam e d ee Natel neh gendgen Tünne und Daß ber König den 

21 Pe n n Retgleih Me N e — ee ee: 8 2 iR u Be, 1 K aus 1 ite. ee 
für Rog en heute ziemlich feſt. Der 4 war durchaus beſchränkt, Pati o m 5 1 5 U F n müſſe. 

dennoch blieb die Befigteit befteben bis zum Schluß. Leko if heute wie.] Erbfen 56 60 53 4650 . IE Paris, 11. Jull. Der „Konſtit.“ ſagt anſchließend an 

der nicht vlel offerlrt worden. Gelündigt 5000 Cir. Kündigungepreis 402 a F (Bist. Sdls. Bl) | die letzte Meldung, daß durch Benedetti vom Könige von Preu⸗ 


Ni. — Roggenmehl matt. Gekündigt 1500 Eir. Kündigungspreitz 3 Rt. 
1 N15 — Weizen etwas fester dei fehr beſchränktem Haudel. Gekündigt 
4 Eir. Kündigungspreis 70 Rt. — Hafer loko und Termine etwas 
eſter. Gekündigt 3600 Ctr. Kündigungspreis 27; Rt — Rübol ziem⸗ 
ich preishaltend. Der Verkehr in dem Artikel iſt eng begrenzt. — Spt: 
eitus neuerdings billiger erlaſſen, doch aber lebhafter umgeſetzt und auch 
zum Schluß in etwas beſſerer Haltung. — Weizen loto pr. 2100 Pfd 
68—78 Rt nach Qual., pro 2000 Pfd. per dieſen Monat 71 nom., Juli» 


August do., Sept. Okt 10 br 2000 AL Ott.⸗Rov. TI 714 br, Nov Dez. Breslau, 9. Juli, Nachmittags. Spiritus 8000 Te. 16. Wet. ſichert, Italien habe fich mit England verftändigt, um in Ma⸗ 
705 z. — Roggen loko pr. d. 48 — 521 Rt. ba, per dieſen Monat [zen pr. Juli 70. Roggen pr. Juli 465, pr Septb⸗Oktoder 48, pr. f f . 13 
92 806 Jall⸗ Auguſt do, Aug Sept Ara 55 Seht. Ott 50 Bioter November 484. Nüb of iets 15, pr. Jul 18k, pr. Geptember- | geld und Paris gemeinihaftliche Schritte behufs einer friedlichen 


—504 b., Okt.⸗Rov. 50 — 503 b., Nov.Dez. 50 50 5. — Gerſte 
loko per 1750 Pfd. 3645 Rt nach Qual. — Hafer loko per 1200 Pfd. 21 
31 At. er al. 25-294 bz, per dieſen Monat 274 bz., Juli⸗Aug. do, 
Sept ⸗Okt. 273 dz, Okt.⸗Nov. 278 b., Nov.⸗Dez. 274 Br. Erbſen per 
2200 Pfd. Kochwaare 54 58 Rt. nach Qual., Butterwaare 47-53 Fit, nach 
Qual. — Leinöl loko 113 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 14} 
Rt, per dieſen Monat 14 Br., Jull⸗Auguſt 135 53, Sept.-Okt. 134 63, Okt 
Nov. do, Nov.⸗Dez 134 Br. — Petroleum raffin. (Standard white) 
pr. Ctr. mit Faß: loko 5 Rt., per dieſen Monat 77 ., Juli-Auguſt 
do., Sept.⸗Okt. 71% bz. Okt.⸗Nov. 73 Sd. — Spiritus pr. 8000 % loko 
ohne Faß 164 Mt. dr, ab Speicher 167 bz., loke mit Faß —, per dieſen 


Breslau, 9. Jull. Das heutige Geſchäft begann in flauer Stim- 
mung, in Folge deren öſterreichiſche Kredit⸗ und Lomdarden ca. 2 Thlr. pr. 
Stück niedriger 1 wurden. Im ferneren Verlaufe trat etwas mehr 
& igkeit ein und wurde eine Kleinigkeit über Anfangekurſe bewilligt. Der 


5 blieb indeß hinter demjenigen der letzten Börſentage erheblich zurück 
und verhielt ſich die Spekulation überhaupt ſehr zurückhaltend. Preußiſche 


Kontraktlich: 1000 Ctur Roggen Nr. 1063. 
Schlußkurſt.] Deſterreichiſche Boote 1839 —. Minerrs —. Schleſiſche 


- ‚1145 G. do. 2. Emi 1125 bz. rteich. . ! 
8. 8 70 A miſſton 1125 bz. Deßterteich. Kredit- Bankallien 1404 


ſche Prioritäten 743 B. de. do. 823 B. de. Lit. F. 90 B. 
bz. do. Lit. H. 89 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prio⸗ 


ritäten 975 ©. Bresleu Schweid.⸗reib. 109 B. do. neue —. Oberſchle⸗ 


E Berlin, 9. Juli. Die heutige Börſe läßt ſich auf allen Verkehesgebteten als flau bezeichnen, befonders was die ausländiſchen Spek 

börfen Kurſe wieder nachließen und erheblich niedriger ſchloſſen. Die Umſätze in Franzoſen erreichten d Ausdehnung, mar in a Jil kae, len in 0 
landiſche und deutſche Bonds, Pfand- und Rentenbriefe waren ſtill und wenig verändert. Oeſterreichiſche Werthe niedriger und ebenſo wie ruſſiſche in geringem Verkehr. 

Elſendahnaktlen bei ſiillem Geſchäft durchſchnittlich niedriger. Von den Prioritäten inländiſche kei matterer Haltung ziemlich lebhaft. Oeſterreichiſche und rufſſiſche zu herabgeſetzten Kur⸗ 


Bankaktien flau und wenig belebt. 
fen vernagläffigt. — Turnau-Kralup 90 Geld. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 9. Juli, Nachmittags 1 Uhr Wetter heiß. Weizen un⸗ 
verändert, hleſiger loko 6, 5, fremder loko 7, 5, pr. Juli 6, 28, pr. Novem 
ber 7, 8. Roggen nledriger, loko 5, 25, pr. Juli 5, 2, pr. November 
5, 12. Rüböl fill, loko 15%, pr. Oktober 14½0. Leinöd! loko 12 
Spiritus loko 21. 


Oktober 12%, Zink loko 5 Thlr. 26 Sgr. ; 
Bremen, 9. Jull. Petroleum Standard mhite loko 64, Juli Ab⸗ 


tadung 6 r. September 6%], Ruhig. 
acts, age. ab ö H pr. dull 117, 50, pr. Sey: 


Paris, 9 Juli, Nachmitt 

tember ⸗Dezember 110, 50, pr. Januar April 1 0, 60. Mehl pr. Juli 
71, 09 pr. Auguſt 71, 25, pr. September Dezemder 70, 00. Spiritus 
pr. Juli 64, 50. — Wetter fluͤrmiſch. 

Antwerpen, 9. Jult, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Getreide ⸗ 
Markt. Weizen ruhig. Roggen flau. ö (Schluß ⸗ 
bericht.) Raffinirtes, pl weiß, loko 53 Br., pr. Jult 53 Br., pr. Auguſt 
54 Br., pr. September 543 Br., pr. September⸗Dezember 56 Br. 


Roiel-Dserberg- Wild. —. Amerikaner 968 dz u G. Stalien. Anleihe 55 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
ar ae N., 9. Bel, > Strand 2 
kend. Amerikaniſche Prioritäten geſchäftslos. 


Amerikaner 927. Sehr flau 

Wien, 9. Juli. (Verſpätet ne Ruhig. 

Silber Rente 67, 00, Kreditaktſen 249, 70, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
357, 00, Galizler 233. 50, London 122, 15, Böhmiſche Weſtbahn 230, CO, 
Kreditlooſe 156, 00, 1860er Looſe 95, 30, Lomb. Eiſenb. 190, 70, 1864er 
Looſe 114, 75, Napoleonsd'or 9, 785. 


fe Lit. A u. C. 170 bz u B. Lit. B. —. Rechte Obder-Ufer-Bahn on 8. f 


ßen in Ems beſtimmt verlangt worden ſei daß derſelbe den 
Prinzen von Hohenzollern veranlaſſe die ſpaniſche Krone abzu⸗ 
lehnen. Benedetti ſei angewieſen, auf ſeine Beſchleunigung der 
2 zu dringen, da man für diefelde nur kurze Friſt gewäh⸗ 
ren könne. 


Florenz, 11. Juli. Die „Independenza Italiana“ ver⸗ 


Loͤſung der) ſpaniſchen Thronkandidaturfrage zu thun. 

Madrid, II. Juli. Hieſigen Blättern zufolge ertheilte 
die Regierung Ordre zur Einziehung der Urlauber und Be⸗ 
ſetzung einiger Punkte an der Nordgrenze. „Imperial“ bringt dieſe 
Anordnungen in Verbindung mit den Vorfichtsma regeln gegen 
die karliſtiſchen Agitationen. Die offiziöͤſe Meldung einiger 
pariſer Blätter, Espaxtero habe Prim gegenüber fi gegen den 
Prinzen von Hohenzollern und für Alphons ausgeſprochen, iſt 
völlig unbegründet. 
ten, 9. Juli, Abends. [Adendbörſe.] Kreditaktien 247, 70, 
Staatsbahn 357, 00, \80Ver Looſe 95, 30, 1864er Saofe 114. 75, Galiler 
233, 00, Lomdarden 189, 80, Napoleons 9, 80. Schluß beſſer. 

Wien, 10. Juli, Nachmittags. Privatverkehr. (Schluß.) Kre⸗ 
ditaktten 236, 


250, 25, Lombarden 178, 50, Napoleons 9, 97. Sehr bewegt, flau. 
London, 9. Jult, Nachmittags 4 Uhr. Unentſchleden. 


Fonds und Prioritätsaktien, für welche ſich einige Frage zeigte, waren ſehr (Schlußkurſe.) 6pror. Verein. St.- Anl. pro 1882 943 Türken —. 
n „jedoch in beſchränktem Verkehr. Amerikaner fh Italiener | Oeſterr. Kreditaktien 2424. Oeſterreich.⸗franz. Stantsb.-Ultien 3485. 1860er Konſols 92%. Ital. 5 proz. Rente 543. Lombarden 153. Tuürkiſche 
er mals berabgefept, Per ult. fix: Lombarden 1053-10681 bez., Öfterreih. | Looſe 784. 1864er Looſe 114 barden 186. Kanſas —. Rockford —. | Anleihe de . 2 Verein. St. pr. 1882 8944. 5 
Kredit 1894.4 A bey, u, Br., Italiener 55% beg. 2 5 Georgia 58 Peninſulor % cage 255 ‚Süpmifio AT = : 801 7 9. 7 3 an e t, beunruhigt. 
T Pr .. .. ann In... 5 212 „ers ”r . — 0 en“ 4310 2 » 5 =, 7 
Untoniraftlig: 1060 Gine. Roggen Ne. 1062 226, Eiaaisbafn 3334, 800er Sosse 78, Gallier 220, Sombarden 110, ee Se diend Mitten 708. 70 15 0 5prog, gente 


—,—. Veſterre 

25 Urn 2 50 0,8 — 
9. ritäten ., Tabaks- Obligationen —, —, 5 prog. Ruſſen —. 
Türken 46, 10. Reue Türken 237, 00. 6 proz. Ver. k 

Rempelt) 100 . V 


Paris, 10. Juli, Vormittags 10 Uhr. Auf dem Boulevard wurde 


die 3 proz. Rente zu 69, 95 gehandelt. Unentschieden, eher etwas beſſer. 


Amerikanern und Türken mäßig zu nennen waren. — In⸗ 


00, 1880er Looſe 92, 00, 1864er Looſe 113, 75, air N 


„ Nordweſtdahn —, —. 
Lombardiſche Fr 382, 50. 


einfegten, aber auf Wiener Vor⸗ I 0 


; j Ausländiſche & i Deſſauer Kredit- Bk.“ 6 u © Sberkow⸗Azew 15 | 8448 
Jonds- u. Akttenböcke nme 186 00% 74 In, 
Derlin, den 9. Juli 1879. | be. National- Aal | — — Genies Kredit. 4 | 165 6 Worm. 5 806 is 7405 2 107 
— f 57. bo. 450 f. Br. B51 4 | 72 Gere: ne 10 5 | 84 bi 04 
Aaleide A 99 b. bs. 160 fl. Kred. . — 874 etw Swwrbk. P. Schuer 4108 Kursk-⸗ Alem 5 85, 63 1633 19946 
1 08% 1818 65 bo. Bone (1866) 5 | 79-784 euch alt. Gatdact Bein.Mt. 4 100 ba aa 5 | Bm »Gtaais.ib 1201 u lt. 2006 
55 4.44 921 83 be. Pr.⸗Sch. v. 63 — 63 85 79.7810) N e Banka 1 1 9 5 ( — — 1064-7 4 alt. 
hit de. Sid And 64% 6 38. Fer % 161 3 läfen-Roglew 2 80 ba a 1405 10614 
— 18504 9245 55. Bodenkr. för. 5 46 G eipgigee Rech. |115 8 4 Jvanẽsw 6 845 % 5 68 eh 
be. 1ssclal 834 85 Ziel Anleihe 16] 869 en dei agb. Beinen 4 91 eu-Kereny. 5 | 844 770 tl. 84 5 89 5 
806. 1804 921 1 Stel. Tabak. Obi. 6 834 64 [Mf. 551A. ech. Privatb. 4 2 au- Wienes 8 28 [ 5 975 i 8 
be, 8 114 in. Aaleize 8 95 48  [aimeninger Kredit. 4 d Schleswig 5 87 einiſche 114 
50.1887 A. B. D. OA 92 55 Num. Giſend.⸗Aul. 74 665 bi Moldau Land. -f. 4 22 B vl 72 Star N 112 N 81 1 6 
a bu. 4050 85 11 5. Stiegiig⸗ Ale 70 3 Bund IM. Al t ih. 15 f. rt 20 8 bo, Stamer 1 — 1 
de. - N. ruf. v. 3.180218 | 8756 . . g zn 
“ne 55 | 83 Ma 85, 104 c G | 918 om. Ritterbegt g | 91 falt. cba he Lena sie 1 6 
ds. 1568 4.4 80 bi be. 1864 Fel. St. 5 | 90 8 ſener Prop. -B, |1 ＋ 2. . . 83 6 934 8 
el 1869 engl. 8 914 8 ß. al ze. UI. Ser. 4 844 © 120 
2 nahe. el — * 30. 1866 je „St. 8 17 10 Sabi 7 — - is 4 de. IV. Ser. A 8 f 8 123 3 
Sed e. Kan! 5 1 ne. Eh 141 iu Sa antveseimid 115 etbz 3.1127 S TR BR; B. gar. vu 79 * n 
See on mug. Bobenkres. f. 5 864 55 Süringes Pank 4 80 @ e- eee 12] 87 ke. Diener 583 5 . 
wert, Starte sis. 194 de, Kitslol-Möllad | 70 & IL 70 WU Perctas ban Hand. 4 1114 8 Altena. Nl 4112 4 Eon Sa ee 
5 de. Bi 14 Fr eln. Suug-Di. 4 fer 70 B 81.69} Weimar. Gan? 4 90 8 Umferbm-Rotierb. 4 100 Hu . 8 — 
PR REN ba. Cert. A. 00 f. 8 92 % fe, kel 3 106 8 Ser 4 jabg. i. 8 N 
a mien. 1904 er de. Pföbe ia S . 4 70% 8 5% 700% . . mat 4 182 U 1 
Serlinee a zb e. Part. B. Sf. 1016 5 (L Pritt, öltegattewen. Serlte-Sörlig 605 4 44 @ 
Rev ug. 1 81 1 20. Giau.-Pfanbbr 4 674 bp . 50. Gtomwprier, 5 888 5 8 6. 120 
be; 9. 78 8 Fun. 10 Külr.-Zesfe.— 71 63 5 Aaczen · löse) 4 Hamburg 4 152 bg . 125 et 4 
Wfperngiſcht Fu 84 0 6 Amerik. Aal. 188216 965 a8 alt. di] -- 2% „Sch. | 8158 erl. Potsd- Mags. 20 ‘tb & 
— 90 64 Zütfifge Nel. 180% | 49-75 h c ule],, e e rr Seriin- Stettin 3 181 1 11118 
er] 4 781 8 fl 5, e — L e 12 Im. Weſtbazn 8 | 97 eſw i 40 
Femmtz ich 480 5 [91 hie: bab. B fl. Bs. 34 8 L s. m. 5 sie Busl-Shw.Keh. 4 11054 bf & 4 
1 1 4% % Gab. Gif Br. Mn, 4 1054 l be. [88 Brieg-Beiße 4877 6 8 N 
Brig: MI—-— Boir. 4% Fr Ani 4 107 8 De Cöin- Winden 4129 br 1. 
„„ [8 — 52.44% Sl. K 8.89 Ale 50. H. Ser. (eonb.) nee . Litt. 8. |5 | 964 14 
Ba. neue 4 5 Braunſchw. Anl. F 1005 & u 171 Li b * fel Obb. (Bi) | — — 2 
. Ale kom Sraunſchw. 8 da. Lit. B. 0 . Stsremprisr. 4 — — Jul 
1 4 75 U Anl. a 20 Säle. l 18 de. EV. Ser. 34 80, 2 de. / — 
|... Dedauer Pri, 5 100 4 an eee t 199%-100.004 4 u 
bo, mene 74 cer bs. 2 2 Bet 8 dalle ⸗Gorau-W. 4 58 by 42 14 
Weſtreuzeſcht 31 80 b 5 Sächſiſche Anl. 14 90. Düſſel.⸗Alberf. 4 81 & g Slammzr. 5 827 [71 51 65 
r eee 1 Sedan. Bitis 4 | 76 © — 
— en 41 883 b; 88 9 Want: und Nrebtf- Mitien und 8 ee 11. 2941 8 2 =. rg 12. 2 N 6224 63 
gut- Nen. 4 | ie Aathellſceine „ Gerbe ? 90 @ 5e. Feel Gt, | 80 f 6 85 8589 
aner de 3 | 87: 6 Sade et ear 8 Berlin- uha t 42 8 Magbeb.-Paltziß, 4 1 n. 11. 920 
5. - 85 4 Beil. Kaſſ.⸗Berein 4170 8 de. Ri 93 etw bz @ do. Gtamm-⸗ r. B. 6 690 56 20 6 
Se. Berl, Handels Wera 10 4 © 5, Ul. B. 44 92 8 5 4 167 etw bz N 56 22 
wie. 4 91 8 Braunigw. Bent 4 115½ , @ Ferlis-Sörliger 5 100 b be. Line 891 @ 99 — 5 
e 4 88f 6 Brem Zank 12 11125 2 Berlin- aner g [4 | BE @ Meinzudwigsh. 131 63 09% 8 
14 9 865 63 — eh = — Ey. 1 . (4 — — Mecklenburger — 85 63 
I. ⸗Cerz. 44 — — anziger Priv.- Al. 410 Werl.⸗Bolsd.- Ng. un g- NERUN TE j 
.be. i 48 Barmläbler Krıb. 4 126 i 6 Lk. A. u. 5 | 844 6 Sar e 1 8 8 u 
Henkel 86 be. Britzl- Sant. d 103 0.4 82 @ — I. Stig 87 eim 53 4 110 u 


Dru und Verlag von . De det & Go, (d, Möfel) in ef. 


LI DEE Fr a a 


